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Tageoschronik
hat keine Verſchiebung der Konferenz inDeutſoh

Spaa beantFagt.

150 Milliarden Schadvenerſatz?
Noch keine endgültige Entſcheidung über den deutſchen

Schiffsraum. eDas Ende der deutſchen Luftflotte.
Dänemark will die Abſtimmung in der 2. Zone anzweifeln

Das engliſch-lapaniſche Bündnis erneuert.
Beginn des Polen-Putſches in Oberſchleſien?
Mexiko von Revolutionären erobert.

Bedrohliche Zuſtände in Mitteldeutſchland
Kapitän Ehrhardts Abſchied.

Deutſchland und 6pag.
Kein Antrag auf Verſchiebung der Konferenz
Die Pariſer Nachrichten, daß die deutſche Regierung eine

Verſchiebung der Spaakonferenz beantragt habe, treffen laut
Mitteilung von zuſtändiger Stelle keinesfalls zu. Deutſcher
ſeits iſt nur darauf hingewieſen worden, daß der Konferenz-
termin 25. Mai) mit dem Zei tpunkt der Wahlen in
gewiſſem Sinne kollidiert. Ein formeller Antrag iſt aber
ſicht eingebracht worden. Jedenfalls wird man aber nach
drücklich zum Ausdruckbringen, daß die deutſchen Delegierten

jede Teilnahme an der Konferenz ablehnen,
der He nicht als völlig Gleichderechtigt beiwohnen können,
und wenn nicht zuvor verpflichtungsgemäß der Maingau
geräumt iſt.

Dieſe Erklärung lommt der franzöſiſchen Preſſe nicht
ſehr gelegen. „Petit Pariſien“ geſteht, daß die Konfe-
renz wegen der Verzögerung der Beſprechungen der
Aſſüerten untereinander verſchoben werden dürfte. Die
Franzoſen wünſchen die Verſchiebung, aber die engliſche Re-
gierung werde ihr nicht zuſtimmen. Frankreich dringe nicht
ſo ſehr auf eine Zuſammenkunft mit den Deutſchen, bevor es
nicht wiſſe, ob Millerand vorher Lloyd Geor zu ſeinen An
ſchauungen bekehrt habe. Jedenfalls wird Frankreich nichts
unverſucht laſſen, um in Spaa die Feſtſetzung der Geſamt-
entſchädigungsſumme zu hintertreiben. Jn welcher Abſicht
Millerand zu der Beſprechung mit Lloyd George vom 13. bis
15. Mai nach Follkeſtone reiſt beweiſt am beſten, daß er Foch
mitnimmt. Dazu kommt die Nachricht, daß Kriegsminiſter
Lefevre ſein Amt wieder angetreten hat. Von dem Aus
gang dieſer Beſprechungen wird das Schickſal der Konferenz
von Spag abhängen,

Doch Verſchiebung der Konferenz
Laut „Temps“ ſei der Geſundheitszuſtand Llovd

ſeorges zu un ſicher, als man die Konferenz für den
25. Mai endgültig in Ausſicht nehmen könnte. Lloyd George
müſſe zur Erholung einige Tage an die See gehen.

In einem Leitartikel ſagt der „Temps“, für Frank
ceich gebe es, ganz gleich welchen Konferenz-Datum man
wähle, nur eine Er wägung: es dürften keinerlei Nach-
teile für die Wiedergutmachung entſtehen.
Garantien erſchöpft hätten, müſſe man eben andere
5Sicher heiten ehmen. Gehe man vor den deutſchen
Wahlen nach Spag, ſo werde die deutſche Regierung ſich auf
ihre Schwäche und ihren proviſoriſchen Charakter berufen,
um Erklärungen zu verweigern und Mitteilungen zu ver
langen. Die Konferenz werde auch unfreiwillig auf den
Ausfall der deutſchen Wahlen einwirken. Falls die Kon
ferenz nach den Wahlen ſtattfinden, die vorausſichtlich
die Achſe der Mehrheit nach rechts wenden würde, ſo
würden ſich die Alliierten einem Kabinett gegenüberſtehen,
das noch weniger als ſein Vorgänger bezahlen oder abrüſten
wolle Das Kabinett werde ſich auf ein neues Parlament
ſtützen und nicht mehr auf die Nationalverſammlung, die den
Friedensvertrag ratiſiziert habe.

Die deutſchen Wünſche für Spaa.
gut „Uniten Preß“ werde in der Reichskanzlei erklärt,
Deztt an Spag vor allem die Erledigung folgender
e wi Die Höhe der zu bezahlenden Geſamt-

eniſchävigung, 2. Die Art und Weiſe der Bezahlung die-
ſer Entſchädigung, 3. vie Frage des Erſatzes der abzulie
ſernden Sach iffe, des Vlehes uſw., 4. die für die Auf-
kechterhältung der Ordnung im Keiche zu treffenden
rn rer her da u 35 war allein die Frage der Stärke ves

Wenn ſich die

Heere s. Deutſchland werde außerdem eine baldige Zu-
laſſung zum Völkerbund ſowie eine Teilnahme an den Be
ratungen des Oberſten Rates verlangen.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird Reichsfinanz
miniſter Würth den Reichskanzler nach Spaa begleiten,

150 Milliarden
Wie die „Daily News“ erfährt, haben ſich die engliſche

und franzöſiſche Regierung grundſätzlich über das Syſtem,
nach dem Deutſchland die jährlichen Abſchlagszah-
lungen der Schadenerſatzſumme zu zahlen hätte. geeinigt.
Der Geſamtbetrag iſt noch nicht feſtgelegt, aber es iſt eine
Summe von 150 Milliarden, verteilt auf 39 Jahre, in
Vorſchlag gebracht werden.

Kein Anlaß zu Argwohn-
Bonar La w erklärte im engliſchen Unterhaus, nach antt

lichen franzöſiſchen Berichten ſeien bei dem Vormarſch im
Maingau 7583 Gewehre, 6 Geſchütze und 113 Maſchinen
gewehre aufgefunden worden. Dieſe Menge gebe zu Arg
wohn keinen Anlaß.

Der Polizei präſident von Frankfurt hat gegen
die ihm von General der Rheinarmee auferlegte Strafe von
10 000 Mark mit dem Hinweiſe Einſpruch erhoben. daß die
Waffen der Reichswehr reſtlos abgeliefert ſeien und daß in
Frankfurt kein Waffenlager verheimlicht worden ſei.

Noch keine Entſcheidung über den deutſchen
Schiffsraum.

„Daily Mail meldet aus Paris, daß der Alliiertenrat
über das deutſche Verlangen nach teilweiſer Rückgabe des
beſchlagnahmten deutſchen Schiffsraumes die deutſchen Ver-
treter in Spaa hören wolle, bevor eine Entſcheidung
getroffen würde.

Das Ende der dentſchen Luftflotte-
Dem „Newyork Herald“ wurde von einer maßgebenden

engliſchen Perſönlichkeit verſichert, Deutſchlands Luftſchiffahrt
werde in wenigen Wochen zu beſtehen aufhören, weil
Deutſchland im Beſitze einer Luftflotte eine ſtändige Ge
fahr für den Frieden bilde. Deutſchland ſoll die Erzeugung
von Luftfahrzeugen künftig nicht geſtattet werden. Die
Alliierten würden fetzt auch die Ablieferung des nach dem
Waffenſtillſtand erbauten großen Zeppelin Nordſee“
fordern.

a

Ententebericht über das Ruhrgebiet.
Laut „Echv de Paris“ beſtätigt der Bericht der alliierten

Kommiſſion zur Prüfung der Lage im Ruhrgebiet die all
gemeine Zurückziehung der Reichswehrtrup-
pen und die Ablöſung durch Sicherheitspolizei. Ferner
wird die Lage als nicht mehr unmittelbar gefahrdrohend be-zeichnet.

der Reſt ver ReichswehrtruppenAm Sonnabend hat
Eſſen verlaſſen. Die Truppen, die in den letzten Wo-
chen dort ſtationiert waren, verlaſſen die neutrale Zone.

Kohlenpreis- Abkommen mit Holland.
Zwiſchen Holland und Deutſchland iſt ein Abkommen zu-

ſtande gekommen, wonach die deutſchen Steinkohlen
nicht wie bisher mit 75 Gulden die Tonne bezahlt werden,
ſondern für neue Kohlenlieferungen der Durchſchnitts-
preis der Kohle, die Holland aus anderen Ländern
erhält, zu Grunde gelegt wird.

Beginn des Polen- Putſches in

Oberſchleſien
Allgemeiner Generalſtreik ab Montag.

Allem Anſchein nach beginnt am heutigen Montag der
polniſche Putſch in Oberſchleſien mit dem allge
meinen Generalſtreik unter der Parole Entlaſſung
der Sicherheitswehr“. Bei Erfolgloſigkeit des Streiks ſoll
die Sicherheitswehr mit Gewalt entfernt werden.

Die „Gazette Ludowa“ in Kattowitz fordert in Fettdruck
zur ſchleunigen Zerſtörung namentlich angeführter Drucke-
reien von deutſchen Zeitungen als angebliche Vergel-
tungsmaßnahme auf. Außerdem müßten für jedes polniſche
Geſchäft deutſche zerſtört werden. Enaliſche Offiziere
haben an der Grenze große polniſche Truppenegn-
ſammlungen feſtgeſtellt. Die Ententekommiſſion

anerkenne und mit Militärgewalt für Schutz der
hat mitgeteilt, daß ſie vieſen polniſchen Streik nicht d

Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
160. Jah J W rig

Arbeitswilligen ſorgen werde. Das deutſche Abſtimnmimngs-
kommiſſariat warnt in einem Aufruf die deutſchen Arbeite
vor ver Beteiliqung am Streitk.

t

Der Kampf um die zweite Zone.
Der Außenminiſter über die däniſche Greuze.

Der Reichsminiſter der Aeußern Dr. Köſter erklärte
einem Vertreter der D. Allg. Ztg.“, der Standpunkt der
deutſchen Regierung zur Grenzziehung Schleswig ergebe ſich
dus der Förderung der Tiedje-Linie, die allein den Ab-
ſtimmungswillen der Bevölkerung ausdrücken Trotzdem die
internationale Kommiſſion die Ungerechtigkeit der Clauſen-
Linie erkannt habe, habe ſie dieſe durch die vorgeſchlagenen
däniſche Beſitznahme von vier großen Kirchſpielen ſüdlich der
Clauſenlinie vergrößert, die eine überwältigende deutſche
Mehrheit aufgebracht hätten. Die Bedenken über die angebj
lichſchwierige Lage der däniſchen Bewohner der 2. Zoi
wurde im Abſchluß eines im Entwurf bereits fertiggeſtellter
Vertrages über den Minderheitsſchutz enthalten. Jm ü
rigen ſei nur ein kleiner Teil der däniſchen Stimmen in des
2. Zone von wirklichen Dänen abgegeben worden. Die deut
ſche Erregung habe ſich auch viel weniger gegen die wirkliche
Dänen gerichtet, als gegen diejenigen, die aus niedrigen öko
nomiſchen Motiven ihr Vaterland in der Stunde der Gefahr
verraten hätten.

Dänemark will die Abſtimmung anuzweifeln-
Laut „Extrabladet“ will die däniſche Regierung den

Univerſitätsprofeſſor Vinding Kruſe nach Paris ſenden, um
dort für die Jnternationaliſierung ver 2. Zone zu arbeiten.
Staatsminiſter Neergauard erklärte daß die Abſtimmung
der Nordſchleswiger unter ſo ſtarkem Wahlvruck und
mit ſo unvollſtändigen Wahlbeſtimmungen vor ſich gegangen
ſei, daß er ſie nicht als endgültig betrachten könne.
Die Regierung beabßſichtige, dies in Paris zur Sprache zu
bringen.

Das engliſch-japaniſche Bündnis
erneuert.

Amtlich wird berichtet, daß das japaniſch engliſche Bünd
nis anf ſieben Jahre verlängert worden iſt.

Ein Bobenanſchlag in Kairo.
Kairo, 9. Mai. Auf den Miniſter für religiöſe Einrich-

tungen wurde geſtern eine Bombe geworfen. Der Miniſter
blieb unverletzt. Einige Studenten, die verwundet wurden,
wurden in Haft genommen.

Mexiko von Revolutionären erobert.
Newyork, 9. Mai,. Die Revolutionäre gus El Paſo

haben die Stadt Mexiko genommen. Es beſtätigt ſich,
daß Carranza nach Vera Cruz geflohen iſt. Außer den
Streitkräften Villas haben ſich vier weitere Garniſonen den
Revolutionären angeſchloſſen.

Die Polen in Kiew
Die Krakauer Funkenſtation nahm am Sonnabend fol-

genden Moskauer Funkſpruch auf: Die volniſchen
Pans haben, nachdem ſie die Friedensverhandlungen abge-
brochen, eine Offenſive begonnen und Kiew einge-
nommen.

„Daily Herold“ meldet, in den Londoner OſtindiaDocks
wurden zwei Dampfer mit Munition für Volen be-
laden. Ein anderer Dampfer ſei bereits mit acht Grozflug-
zeugen für das polniſche Heer unterwegs.

2

ſ

Die bedrohliche Lage in Mitteldeutſchland
i Wie es im Mansfelder Kreis ausſieht.

Nicht nur das induſtrielle Proletariat Mitteldeutſchlands
ſcheint ſich zum entſcheidenden Schlage zu rüſten, ſondern auch
auf dem flachen Lande wird von den Radikalen aller geian,
um die Zuſtände auf die Spitze zu treiben. Dafür diene fol
gende Darſtellung über die Zuſtände im Mansfelder Ge4

birgskreis als Beweis„Seit der Revolution befindet ſich der Kreis unter dem
Druck eines Landarbeiters Kuhn, Domäne Ermsleben, und
ſeines Genoſſen Müller in Kloſtermansfeld. Der Kreis mit
größtenteils ſehr ſchlechtem Boden wurde zu höchſten Löhnen
und größtem Deputat der Provinz Sachſen gezwungen. Die
Tarife bis 1. April 1920 ſind bereits zweimal mit je 20 Proz.
Aufſchlag gebrochen. Bei jedem Anlaß ſtreikt Ermsſeben
un dzwingt die umliegenden Ortſchaften ebenfalls dazu. Man
iſt, da die r g r nicht genügend betrieben wird.ieſen Geſellen wehrlos preis gegeben. Derdiörber des Herrn von Knügge läuft obaleich er der Ober



ſiggtsanwaltſchaft Halle angezeigt iſt, noch frei in Ermsleven
herum. Die ganze Gegend um Hettſtedt iſt bewaff-
net und ſoll, wie beſtimmt verlautet, in rote
kompagnien eingeteilt ſein.
Wahl Unruhen. Die Ermsleber erklären ganz offen, ſiewären jetzt Regierung und l ſich von Verlin ni
fagen, ebenfo wenig von Magdeburg. Unter dieſen V
niſſen ſetze Kuhn ſeinen neuen Tarif auf, mit entſpr
übertriebenen Forderungen. Niemand wagt widerſpre
chen, da die Ermsleber ſonſt ſofort ſtreiken und Banden in die
umliegenden Ortſchaften ſchicken. Es müßten baldigſt durch
Militärkommiſſtonen Rachſnchungen nach Waffen
ſtattfinden.“

Politiſche Betriebsräteorganiſation
im Bezirk Halle- Leipzig.

d. Die Zentrale der wirtſchaftlichen Räte-
vrganiſation (BVezirk Halle-Leipzig) erläßt einen Auf
ruf zur Sammlung aller Betriebsräte zu einem
einheitlichen Ganzen anf dem Boden des revolutionären Be
triebsräteſyſtems. Eine intenſive Organiſationsarbeit ſoll
aufgenommen werden. Der Bezirk iſt zu dieſem Zwecke in
12 Reviere eingeteilt worden. Dieſe umfaſſen den Regie
rungsbezirt Merfeburng, den Freiſtgat Anhalt und teil
weiſe guch die Amtshanptmannſchaft Leipzig. Die Zentrale
des Wirtfchaftsbezirks iſt Halle. Von hier aus ſolle die
Verbindungen mit den einzelnen Revieren, Betriebsrz, ge und
Juduftriegruppen anjfrechterhalien werden. e

Neue Forderngen der vberſchleſiſchen Wergarbeiter.

Nach Mekdungen aus Kattowi z ſind die oberſchle-
ſiſchen Bergarbeiter mit neuen LSohnforderungen
bis ju 100 Prozent hervorggeweten.

Die deutſchen Radikalen und SowjetRußland.
Eine ven der Zentrale der BetriebsräteGroßBerlins am geſtrigen Sonntag einberufenen Ver

ſamnmhing der Arbeiter und Angeſtelltenräte
im Zirkug Puſch wurde mit einer Anſprache des Leiters
des ruſſiſchen MetallarbeiterverbandesSchlapnikeoff eröffnet. Eine einſtimmig angenommene
Entſchließung ſpricht „den heldenmütigen Kämpfern in R u ß-
land wärmſfte Sympathie aus und gelobt ihnen Unter
ſiützung mit allen möglichen Kräften. Zum Thema Betriebs-
räte ſprachen Däumig, Bieck und Richard Müller. Jn
einer dazu gefaßten Entſchließung wird der Verſuch der Ver
hindernng des Zuſammenſchluſſes der Betriebsräte über den
Rahmen der Berufsorganiſationen hinans durch die Berliner
Gewerkſchaftsorganiſgtionen verurteilt. Die Betriebsräte
aller Parteirichtungen werden verpflichtet, ſich zuſammen
a und unter eine nach den Grundſätzen desäteſnſtems gewählte Leitung zu ſtellen.

Berliner U. S. P. veranſtaltet am Dienstag eine
Kundgebung für das auch durch die deutſchen reaktionären
Hreiſe „bedrängte Sowſet-Rußland.“

Ausdehnung des Binnenſchifferſtreiks.
Jnfolge des Binnenſchifferſtreiks ruht der Güterverkehr

auf Elbe, der und Spree vollſtändig. Das Reichsarbeits
miniſterinm will für ausreichenden Schutz der Arbeitswilligen
nötigenfalls durch Reichswehr ſorgen. Die Techniſche Not
hilfe iſt verſchiedentlich in Tätigkeit getreten. Jn Berlin
ſetzen die ſtädtiſchen Arbeiter den Ausladearbe en Wider
ſtand entgegen. Jn Breslau ſind die Sckeufen von
Streikenden mit Gewehren ws Handgrangten be-

ſetzt worden. SDie Prager Regierung hat den Vertrauensmann der
ausſändigen Ebſchiffer Dürrlich aus Berlin, nach
Prag geladen um über die Bedingungen zu verhandeln,
unter denen die Lebensmittelſendungen für die tſchechiſche
Republik transpertiert werden können.

Ausdehnung des Streiks in Frankreich.
Paris, 9. Mai. Der allgemeine Arbeiterver-

band (C. G. T.) hat beſchloſſen, den Streik auf die Bauar-
beiter, Metall- und Transportarbeiter auszu
dehnen, alſo auch auf die Angeſtelen der Untergrundbahn,
der Straßenbahn, Autobuſſe, Kraftvroſchken, Spedition und
Binnenſchiſſahrt. Die C. G. T. erklärt in einem Aufruf, die
Weigerung der Regierung, die Fordernng der Arbeiterklaſſe
in Erwänung zu ziehen, zwinge dazu, der Streikbewegung
weitere Ausdehnung zu geben. Der Widerſtand der Regierung
werde die Aktion der Arbeiter nicht brechen.

Die Heeresverminderung.
Perabſchiedung von Reichswehroffizieren.

W. T. B. gibt bekanmt, daß am 15. Mai die Vermin-
dern der Heeresſtärke auf 200 0060 Mann durchgeführt ſein
wird. Dadurch wird wiederum die Verabſchiedung der nicht
für Etatsſtellen des UKebergangsheeres vorgeſehenen Offi
ziere, Sanitäts-, Veterinär- Offiziere und Fähnriche zum 15.
Mai kedingt. Auch diesmal könne die Verabſchiedung keine
nannte ſein. vieimehr werde die Abſchiedsverfügnng für
die creffenen Offiziere gem einſam vollzogen.
Dank der Reichswehr an die Zeitfreiwilligen.

Der Chef der Heeresleitung widmet den Reichs
wehrzeitfreiwilligen einen Abſchiedserlaß, in dem er betont,
daß die Freiwilligen ſich begeiſtert und wirtſchaftliche Nach
teile nicht archiend in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt habe.
Aus freiem Willen und pflichtbewußt haben ſie durch
mannhafte Taten der Erhaltung der Staatsgewalt mitge-
arbeitet. Die Reichswehr dankt ihren Zeitfreiwilligen von
ganzem Herzen für die treue Waffenhilſe.

2
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Nachklänge zum Kapp-Putſch-
Amtlich wird bekanntgegeben: Das unter Leitung des

parlamentariſchen Unterſtaatsſekretärs im Reichswehrmini
ſterium arbeitende Unterſuchungsamt hat weitere acht Fälle
erledigt. Auf Grund des Unterſuchimgsergebniſſes hat der
Herr Reichswehrminiſter entſchieden: Gegen Oberleutnant
Lüdecke, da die ſich wider ihn erhobenen Beſchuldigungen
als völlig haltlos erwieſen haben, nichts zu veranlaſſen. Zu
einem Truppenteil außerhalb Berlins iſt zu verſetzen: Haupt
mann Weber. Die A ſind dem Oberreichsanwalt zu
überweiſen in den Fällen des Hauptmanns Berendt und
Leutnants Freiherrn von Erff a. Unter Ueberweifung der
Akten an den Oberreichsanwalt ſind bis zur Beendigung des
gerichtlichen Verfahrens zu beuriauben: Maior v. Step

2

Armee-
Man befürchtet, bei der des

hyany, Major v. Gommerfeld, Haupmmann v. Som
merfeld und Rittmeiſter Schröter.den in der Meldung vom 4. Mai erwähnten Fällen

hauyt nicht beigebracht werden konnte. das Vorhder Offiziere ſich vielmehr als e i n w e ecn van

Jn Kommuniſtiſcher Gefancgenſchaft.
Weſel, den 22. April 4880. Skrerer Zahlmeiſter vomehericht über ſeine Erlebniſſe: wenden verantwortrichen ve
Das heftige Feuer ſeh e bei Hamborn ein. Da vom Laſt

auto aus an eine neues Werteidigung nicht mehr zu denken war
wir hatten inzw 2 tote Offiziere und 6 verwundete

h und. Mannſchaften aufgenommen ſprang ich
mit meiner Teche vom Anto, um zu Fuß der Truppe zu fol
gen. Nach etwa 20 Schritt erhielt ich einen Querſchläger, der
mich um warf, gegen meinen Stahlhelm. Wie lange ich ge

legen, tann ich nicht angeben. Als ich wieder aufftehen konnte,

micht hatte.
werde ich gewahr, daß ich nur noch Tote und Verwundete um

Nun lief ich ſeitwärts, um mich in Sicherheit zu
bringen. Hierbei kam ich nur bis zur nächſten Bahnunter-
führung, wo ich von allen Seiten Feuer erhielt. Hinter der
Unterführung konnte ich mich in einen Graben werfen. wo ich
meine Taſche mit dem Gelde in ein Waſſerrohr verſteckke. Zu
mir kamen noch ein Vizewachtmeifter und ein Huſar vom 2.
Batl. Wir krochen nun in die Waſſerröhre hinein. wo wir
nach kurzer Zeit aufgefunden wurden. Wir wurden ent
waffnet und mit Stößen unter die Bahnunterführung ge
bracht, wo bereits zwei Offiziere an der Wand ſtanden. Von
den bei Hamborn lebend in Gefangenſchaft geratenen Offi
zieren des Rgts. 61 iſt keiner zurückgekehrt Man beſchimpfte
und ſagte uns, daß unſer letztes Stündchen gekommen wäre.
Als man auf mein Aermelabzeichen aufmerkſam wurde. mußte
ich angeben, daß ich Zahlmeiſter ſei. Man fragte mich, wo
meine Mappe verſteckt ſei, da dieſe von den Sparigkiſten vor
her geſehen worden war. Jch wurde mn mit den beiden
Mannſchaften zum Waſſerrohr geführt und mußte dieſe Mappe
heraus holen. Nachdem ſich mehrere Leute um das Geld ge-
riſſen hatten, wurde es von einem ſog. Führer aus Hamborn

an ſich genommen. Nun wurde ich mit beiden Obenbezeich
neten von 4 Mann nach Hamborn gebracht. Während dieſe
ſich die größte Mühe gaben, uns zu beſchützen, konnten fie es
doch nicht hindern, daß uns der Mob, der bewaffnet war,
durch Schläge und Kolbenſtöße mißhandelte. Da ich die
Hände nicht immer ſe hoch halten konnte. wie es vom Mob
verlangt wurde, erhielt ich von einem jüngeren Weibe mit
einer Handgrangate mehrere Schläge über den Kopf. Der Weg
bis zum Gefängnis dauerte 30 Minnken. Hierbei wurden
uns dauernd die gemeinſte Drohungen, wobei ſich die weib
liche Bevölkerung nicht genng tun konnte, zugerufen. Ver-
ſchiedentlich verſuchte man die Begleiter zur Seite zu ſtoßen,
um ſich unſerer beſſer zu bemächtigen. Bei dem Verſuche, mir

meinen Mantel auszuziehen, nahm man mir meine Brieftaſche
mi trund 400 Mk. weg. Jn Hamborn wurden wir in einem

untergebracht. Die Wache konnte nicht verhindern,
daß wir von Zeit zu Zeit tätlich bedroht wurden. So drangen
am 21. März 3 Mann ein, die uns mit Handagrangaten er
ledigen wollten. Am 21. März erhielten wir Brot und Suvppve,
während vom 22. März ab nur noch dreimal am Tage dünne
Suppe verabreicht wurde. Das Brot ſollte angeblich von der
Wache mitgenommen ſein. Am 24. März wurde ich infolge
der ausgeſtandenen Miß handlungen ins Krankenhans ge
bracht. Endlich wird auf Grund ſolcher Meldungen klar,
weshalb von Greueltaten der Reichswehr mit beſonderer Be-
tonung andauernd berichtet wurde: weil man ſich ſelber vorher
ohne jeden Grund wie Verbrecher allergemeinſten Grades be-
nommen hatte! Weil man eine im Reiſemarſch auf Weſel
durchziehende Truppe, die überhaupt noch nicht gekämpft hatte,
hinter Hecken und Zännen angefallen, von Häuſern und Dä-
chern meuchleriſch und feige beſchoſſen und ihre Gefangenen
wie das Vieh behandelt hatte. Die Anaſt vor der Oeffentlich-
keit, die Bloßſtellung von Frauen als Hyänen trieb dazu, die
Reichswehr zu beſchmutzen. Die Sonne bringt es an den Tag!
Und ſie läßt nunmehr auch die Reichswehr in dem ihr zu
kommenden Licht erſcheinen und macht es manchmal hisher
Kurzſichtigen klar, weshalb der gegenſeitige Kampf ſpäter ſo
er bitterte Formen annahm.

Der mitteldentſche Braunkohlenbergbaun
im April.

Anfang April waren die Generalſtreikwirren im mittel
deutſchen Braunkohlenbergban im weſentlichen überwunden,
die Arbeits leiſtung befſferte ſich, und die Förderung
hatte bald ihre alte Höhe erreicht. Obwohl die erwachſenen
männlichen Arbeiter am 1. April auf die beſtehenden Lohn-
ſäſtz e einen Zuſchlag von 7 Mk. erhielten, kam es zu keiner
Beruhigung in der Arbeiterſchaft. Es wurde auf manchen
Gruben verſucht, durch Forderung auf Bezahlung von Ar
beiten, die früher ſtets im Gedinge einbegriffen waren, wie
Setzen von Stempeln uſw. das Einkommen zu erhöhen. Die
beſtehende Unzufriedenheit kemmt auch darin zum Ausdruck,
daß die Lohntafel zu dem erſt am 17. April geſchloſſenen Tarif
vertragg am Ende d. Mis. auf Berlangen der drei Reviere
Borna, Menſelwitz und Niederlanufitz allgemein zum 31. Mai
gekündigt wurde. Dieſe unnnterbrochenen Lohnkämpfe laſſen
die Jnduſtrie nicht mehr zur Ruhe kommen. Das ſtete
Drängen der Arbeitnehmer auf Erhöhung des Lohnes iſt zu
verurteilen, da ſich die Ledenshaltung in den kurzen Zeit
ſpannen zwiſchen den einzelnen Lohnerhöhungen nicht in ent
ſprechendem Maße verteuert hat. Wie verhängnisvoll dieſe
rückfichtsloſe Lohnpolitik über kurz oder lang für die geſamte
Induſtrie werden muß. erkennt man durch Vergleich der auf
eine Million-Wärme-Einheiten berechneten Preiſe für mittel
deutſche Braunkohle bezw. Briketts mit den entſprechend um-
gerechneten Preifen für weſtfäliſche Steinkehle oder rheiniſche
Braunkohlenbriketts. Es zeigt ſich aus dieſem Vergleich ganz
deutlich die mit den ſteigenden Preiſen zunehmende Wettbe-
werbungsunfähigkeit der mitteldeutſchen Braunkohle gegen
über den anderen Brennſtoffen.

Soweit die Ergebniſſe von Betriebsrats wahlen
vorkiegen, iſt das Ueherwiegen linksſtehender Kandidaten feſt
zuſtellen. Für die politiſchen Verhältniſſe und kür die weitere
Entwicklung in Mitteldeutſchland erſcheint die Beobachtung
von Wichtigkeit. daß außerordentlich viele Arbeiter aus Weſt
ſalen und dem Elberſelder Bezirk zuziehen. Jn dem Gefurd-
eitszuſtand der Belegſchaft hat eine Verſchlechternung nicht
Platz gegriffen, doch ſind die Ernährungs verhältniſſe durchweg
ſo wenig befriedigend, daß man nur mit Sorge der weiteren
Entwicklung entgegenſehen kann.

Die Schwierigkeiten in der Beſchaffung von Betriebs
materialien haben gleichfalls noch keine Verringerung er
fahren. So iſt beiſpielsweiſe die Verſorgung mit Grubenholz

n e cſe anigten hohen Pr g ungenüge ei allenvon Eiſen materialien und Niemen geſialtet
immer ſchwieriger.

m

tnants v. Fabeck und Majors Wille, die
wegen mangelnder Beweiſe“ niedergeſchlagen wurden, wir

chts ergänzend bemerkt, daß ſtichhaltiges Beweismaterial üher-

Möglicherweife iſt auch noch an den folgenden Tagen

ver Achſe nach den Städten gebracht werden könute.

wie Salzmünde,

bei den Verpächtern Gehör zu

Aus Stadt und Umgebung
e Perſonal Nachrichten.

Dem Mittelſchullehrer Otto Reuſchert in Merkfe
bur von der Regierung die jederzeit widerrufliche Er

zur Leitung der Schule des Kinderheims E. V. in
hat. Merſeburg erteilt. Zum Regierungsſekretär ernannt iſt der

Regierungs Zivilſupernumerar Langemann z. Zt. in Lyck,
Bei dem Amtsgerichte in Halle, Merſeburg und

ort iſt Forſtmeiſter St ol z in Halle zum Forſtanwalt
für den Forſtbezirk Halle an Stelle des Forſtmeiſters Tzaſchel
ernannt worden.

Unerhörte Zuſtände in der Strombelieferung.

Jn der Strombelieferung der Stadt Merſeburg haben
ſich nachgerade unerhörte Zuſtände herausgebildet. Nachdem
es erſt vor wenigen Tagen zu einer ſich im gewerblichen Leben
unferer Stadt recht empfindlich bemerkbar machenden größeren
Stromunterbrechung gekommen war, ſetzte heute miitag 12
Uhr der Strom gänzlich aus. Wie wir auf Anfrage
erfahren, handelt es ſich wieder um einen größeren Ma-
ſchinendefekt in der Ueberlandzentrale in Gröbers,
und das Werk in Ammendorf iſt nicht in der Lage, allein den
geſamten Strombedarf zu decken. Die Stromzuahr biribt am
heutigen Tage bis abens 8 Uhr geſperrt, nd die S erre wird
ſich morgen von 6 Uhr früh bis mittags 12 Uhr fortfehen.

mit
einer Abſchaltung des Stromes zu rechnen, und zwar ab
wechſelnd von mittags 12 bis abends 8 Uhr und von morgens
6 bis mittags 12 Uhr. Durch diefe chromiichen Störn gen
wird, wie wir ſchon vor einigen Tagen ansführten, den ge
werblichen Vetrieben in unſerer Stadt dentbar größter Scha-
den zugefügt. Auch bei der Herſtellung der heutigen Ausgabo
unſeres Blattes machte die Stromſtörung ſich wieder mann
genehm fühlbar und hatte eine Verzögerung der Fertiaftellung
des Blattes und Einſchränkungen des Textteiles zur Folge.
Wie nus der Magiſtrat mitteilt, hat die Elektrizitätszeutrale
ihn erſt eine halbe Stunde vorher von der Abſchaltung des
Stromes um 12 Uhr in Kenntnis geſest, ohne ſich üver die
Gründe weiter auszukafſenr. Ales das ind JIuftände. die zum
Himmel ſchreien und eine fſofortige Abhilfe drin-
gend nötig erſcheinen (Sen.

Arbveitsverbr am Himmetfahrtéotag.
Pon zuftändiger Stelle wird mitgeteikt: Der Himmel

fahrtstag iſt gefetzlicher Feſttag im Sinne des S 165h
der Gewerbeordnung. Demgemäß ſind an ihm alle Ar
beiten in gewerblichen Betrieben bei Strafe infoweit
verboten, als ſie nicht auf Grund der 88 1056 der Sfe-
werbeordnung allgemein erlaubt oder gemäß s 1051 des-
ſelben Geſetzes von Fall zu Fall auf beſonderen Antrag zu
gelaſſen worden ſind. Zugekaſſen werden dürfen nur ſolche
Arbeiten, für die zur Verhütung eines unverhältnismäßigen
Schadens ein nicht vorherzuſehendes Bedürfnis eintritt. Vor
Eingang der Erklaubnisverfügung dürfen auch ſolche Arbeiten
nicht vorgenoutmen werden.

Silberkanfpreiſe der Reichsbank
Die Reichsbank, die im vorigen Monat den Preis, zu

dem ſie ſilberne Markſtücke ankaufte, nacheknänder von 8 auſ
7 und 6 Mk. herabgeſetzt hatte, hat den Ankanfspreis nene
dings auf 5 Mk. feſi geſetzt.

Einführung der Vahnfteigfherre.
Von NMontag, den 10. Mai d. Js. ab, i guf den Bahn

höfen Niederbeung, Frankleben, Wer gnsdorf,
Neumark- Bedra und Lützkendeoari vie Bahnſteig-

ſperre eingeiührt. Das Betreten der ab geſperrten Teile dieſer
Bahnhöſe iſt von dieſem Tage ab mar gegen Porzeigung vo
Fahrkarten oder Bahnfteigkarten geſtattet.

Einbruchs-Diebſtahl.
Jn das Manufakturwaren- Geſchäft von V. Ormnann

Rachfl., Jnh. J. Knoch, am Markt hierſeldſt, wurde in der
Nacht von Mittwoch zu Donnerstag vergangener Woche ein
dreifter Einbruch verübt. Ceſtohlen wurden einige Ballen
Mouſſeline und Seide im Werte von mehreren zanſend Mark.
Die Diebe müſſen mittels Nachſchlüſfels durch die Ladentür
in das Geſchäft eingedrungen ſein und gelang es bisher micht
eine Spur von denſelben zu ermitteln.

Ein warmer Sommer in Ausſicht.
Einen warmen Sommer, zum Teil vielleicht ſogar mit

Trockenheit verbunden, prophezeien Wetterkundige. Manchmal
kommts auch anders.

Obſtverpachtungen im Jahre 1920.
Der Verband der Obſtpächter und Hände

ler des Regierungsbezirks Merſeburg hielt am 6. Mal
ſeine außerordentliche Generaklverjammkung ab. die en
ſtarken Beſuch aller Intereſſenten aufzuweiſen hatte. Es
wurde von verſchiedenen Mitgliedern die Mitteilung semacſt,
daß große rheiniſche Jnduſtriewerke bereits wie
der an der Arbeit fejen, um für eine halbe Million
Mark Obſt in hieſfiger Gegend zu pachten und
zwar ſollen die Pachtungen micht bei der öffentlichen Verſteigee
rung, ſondern ſchon vor dieſer von einem halliſchen Poft
beamten vermittelt werden. Allgemeine Entrüſtung rief dieſes
Unternehmen in der Verfammlung hervor. weil es in der
Hauptſache die Verbraucher ſchädige. Gehe das Obſt der hie
ſigen Bevölkerung verloren, ſo wären die Großhändler gel
zwungen, aus anderen Gegenden des Landes Ware heran
zuſchaffen, die dem Verbraucher infolge der hohen Fracht
und des leichten Verderbens der Ware bedeutend teurer zu
ſtehen kommen würde als die Ware, welche aus nächſter J

Mitglieder beſchloſſen einſtimmig, Kommiſſionen zu wählen
welche beauftragt wurden, bei den verſchiedenen Verpächtern

Skopau, Holleben, Benkendorf und Oſtra
vorſtellig zu werden, ihre diesjährigen Obſtplantagen nich
fremden Pächtern, ſondern Eingeſeſſenen zukommen zu laſſen
um die Bevölkerung mit genügend Ware zu angemeſſene
Preiſen zu verſorgen. Den Verpächtern ſoll anheim geſtell
werden ihre Plantagen taxieren zu laſſen. Die Kommiſſione
wollen gleichfalls abſchüten, um dann mit den Vervpächtern
eine Einigung zu erzielen. Gelitgt es dem Verban

finden. ſo könne die
Bevölkerung wohl mit annehmbaren Obſivreiſen rechnen.
Kommt eine Einigung nicht zuſtande. ſo lehnt der Verband
heute ſchon jede Verantwortmg für eine Ueberteuernng I
Ware ab, deren Schuld dann nur auf Seiten der Verpächi
Hege.
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Eingeſandt
Die Aufführung der „Jahreszeiten“ von Haydn.

Wie wir in der Zeitung leſen, wird Montag, den 17. Mai
von der Veltksſingakademie das Stück: „Die Jah
reszeiteh' ven Haydn aufgeführt. Es iſt mit Freuden

u berrühen, daß uns ſo etwas in Merſeburg durch die Lei-
ung er Bildungsabende geboten wird. Durch den hohen
Preis ver Eintrittskarten wollen wir uns nicht zurückſchrecken
laſſen, denn die Unkoſten ſind ohne Zweifel ſehr hoch. Denken
wir daran, daß, wenn wir uns in Halle dieſe Genüſſe ver
ſchaften wollen, wir außerdem das teuere Fahrgeſd zahlen
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müſſe Alle Freunde der edlen Kunſt werden gewiß dafürſorgen, daß Montag, den 17. Mai, alle Plätze der Turnhalle
heietzt ſind, damit die Leitung der Bildungsabende ermutigt
wird, uns noch mehr ſolche Abende zu bieten. K. W.

aueuaeie ee m

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Kein Angeſtelltenſtreik in Halle.

Halle, 10. Mai. Der drohende Streik der Angeſtellten
m Handel und Induſtrie kann als erledigt betrachtet werden.
Die Verhandlungen haben zu einem befriedigende n
Ergebnis geführt. Nur im Groß und im Klein
handel konnte noch keine Einigung erreicht werden,
dech glanbt man auch hier in den nächſten Tauen zur Ver
ſtändignng zu kommen. JIn einer von über 4900 Angeſtellten
echten Verſammlung empfahlen geſtern die Vertreter der
einelnen Fachgruppen die Annahme des Erreichten. In einer
Entfehließung wird noch die gleiche Bezahlung der weiblichen
Angeſtellten wie der männlichen gefordert.

Selbſtmordverſuch zweier junger Mädchen.
Halle, 10. Mai. Drahtmeldung der „Maadeb. Ztg.

Jwei junge Mädchen ſtürzten ſich von einem Felſen in der
inneebnng und blieben ſchwer verletzt liegen. Es han-
delt üebh um die 21jährige Hortslehrerin Kowalkows k y
aus Deſſau und die 26jährige Diakoniſſin Köppe aus Zerbſt.
Wie aus hinterlaſſenen Briefen hervorgeht, haben beide den
Tod grfucht, weil das heimatliche Diakoniſſenhaus in Deſſau
die ſehwärmeriſche Neigung beider zueinander nicht billigte, da
das Schweſternreglement keine Außenfreundſchaft duldet.

Die Berufung Kilians verworfen.
h Halle, 10. Mai. Das Reichsgericht hat den Einſpruch

es früheren Arbeiterratsvorſitzenden und Redakteurs des
Sektkebfattes“ Otto Kilian (U. S.), der bekanntlich im
Dezember v, Js. zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt wurde,
verworfen. Kilian war dieſer Tage vom Wahlaus-
ſche des Wahlkreiſes Merſeburg Erfurt als Nachfolger des
Abg. Hennig-Halle (U. S. P.) zum Abgeordneten der
Preußttehen Landesverſammlung beſtimmt worden. Kilian
dürfte, nachdem das Urteil rechtskräftig geworden iſt, ſein
Mandat nicht ausüben

Aus Provinz und Reich
Abgelehnter Landrat.

Stendal, 6. Wai. Der Kreistag lehnte nach
ſängerer Ausſprache mit 16 gegen 14 Stimmen den ſozial
d

t

r J

ad

emetratiſchen Antrag, den kommiſſariſchen Landrat Roſen
bulch er Regierung zur endgültigen Anftellung vorzuſchlagen,
ab.

Bei der Walpurgisdfeier getdtet.

Zeulenroda, 5. Mai. Die Walpurgisfeier hat
junger Menſch mit dem Leben bezahlen müſſen. Beim

Verbrennen von Dornen- und Reiſighaufen ſchürte ein Burſche
das Feuer mit einer Düngergabel und traf den 15iährigen
ſohn des Fleiſchermeiſters Spört ſo unglücklich an den Kopf,

daß die Zinken in Mund und Ohren drangen. Der Verletzte
konnte wohl noch ſelbſt in die elterliche Wohnung gehen, aber
ſchwelle ärztliche Hilfe war vergeblich, da das Gehirn in Mit-
leiden ſchaft gezogen war. Er iſt unter großen Schmerzen
Kenorben
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1, Ziehnngstag.

J Ant feds gezogen Fumwer in arei gieteh hohe Geuinnse gefallen,
an war je ebrer anf Alo Loso gleicher Kammer ia den beiden

Abtellangen I und II
a

t hne Gewärr) (Nackdrus verboten.

An der Vormittagkziehung wurden Gewinne über 240 Marl gezogen.

4 Gewinne zu 30000 M 170375 213071
5 Gewinne zu 10000 M 1198 90141

50 Gewinne zu 8000 M 126 8113 12478 656601 70316 95014 104753
1150 112252 1166867 116920 189600 160188 162466 165835 167462
4269733 170942 171312 171673 1718738 197469 21043859 214728 230614

143 Gewinne zu 1000 M 1783 3875 12187 148014 16288 22215 268058
51285 53988 36345 39054 39567 41193 42061 42156 45351 46072 47670
50855 81364 54341 55192 56736 64507 65152 68664 70106 71766 73060
77704 198584 982864 102988 107629 113336 114127 114313 118396 119989

3457 123518 124248 128583 129718 132960 138914 180608 140272
140309 140856 1431656 151400 153579 156285 156618 1579760 161609
168255 173600 173776 1883486 186772 139047 189290 192295 106948
198173 196829 205428 416787 224319 226086 229324 280927

234 Gewinne zu 500 M 620 3347 4089 6163 9480 10784 12688
14604 15712 17327 15399 19443 20295 20897 26244 29175 29739 30110
62240 35209 87090 40227 48706 50281 51408 53877 655140 55342 656477
63542 60158 60500 61480 61631 609080 69691 72440 72927 76388 80501
33305 95385 86119 89999 92469 94380 94448 102565 108718 1030964
103992 104047 110276 113892 114778 115947 120311 120429 122641
125581 127841 129940 132047 136545 1572334 145127 146107 149839
1650759 154420 154937 155406 167018 1658101 164316 164485 163421
169502 171635 1718681 171945 1735700 173924 176691 178375 179664
180085 1801635 1682208 1894022 185271 191777 102088 198780 104447
199083 199094 199257 201002 205497 205826 215011 213216 213863
215061 2156307 217055 218419 220625 230947 2232737 223800 225650986
327942 229323 229716 222888

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mari gezogen

2 Gewinne zu 50000 M 162301
2 Gewinne zu 1900 M 160965
6 Gewinne zu 5000 M 21518 199958 222949
4 Gewinne zu 8000 M 1195 75623 12886 23348 26176 27449

39940 42069 41793 47412 51618 63152 66402 69287 70028 758556 87996
51169 94497 97014 1607081 113388 117885 19900 124154 131937 138325
12254 140655 144599 144810 150870 172181 183342 186843 1098664
W06562 2136871 239594 223906 228068 230027

m Sewinne zu 1000 M 6344 6304 9564 17887 18468 28149
855 e 37667 88019 42989 43516 46628 65255 52858 70134 74777
64310 94961 88157 94949 100507 106994 108166 108871 111619 111834
2232729 115474 145784 122602 125588 126456 1491658 149570 1634184
1621657 164289 173874 152959 187917 185764 192470 201186 2065200
12405 212240 22254 222090 225177 225350 228042 251417

184 Keine zu 500 718 725 3409 3813 9376 9414 0880 9910
t1388 124754 165213 316438 25880 24467 27062 29166 297698 30280 331090
8510 251177 99799 48055 48933 53170 53282 57767 58065 58326 60624
50672 81150 92143 68155 89749 72905 75476 78055 78274 80926 668124
8742 55544 90044. 55284 99212 101067 102881 103415 103721 108909
104954 194959 1065284 108445 109510 115245 117043 110886 124207
429380 134624 185947 1389672 140307 142575 1480156 148260 148878
154428 154845 1562668 1668885 1688266 185478 185978 166688 168209
157442 160830 192257 201574 212738 212776 218749 219580 2320575
41824 223014 22565 429115 231077

Ber!lin, 10. Mai.

ruhigem

Landrat v. Lofſſow weiterhin beurlaubt.
Oſterburg, 10. Mai. Die Beurlaubung des Landrats

v. Loſſow, die wir ſ. Zt. meldeten, wird, wie an zuſtändiger
Stelle verlautet, weiterhin aufrechterhalten. Dagegen haben
die Beamten und Angeſtellten des Kreisausſchuſſes, Der
Kreiswirtſchaftsſtellen und des Landratsamtes Oſterburg
Proteſt erhoben. Sie haben erklärt, daß Herr v. Lſow ihr
volles Vertrauen beſitze und den Wunſch ausgeſrochen, ihn
wieder in ſeine bisherige Amtstätigkeit einzuſcgen.

Kirchenraub.
Burgörner (Mansfeld), 8. Mrcii. In der hieſigen ka

tholiſchen Kirche haben Diebe nach s 14 Altarleuchter geſtohlen.

Streikende Magiſtratsbeamte.

4 Bismark, 9. Mat. Die Beamten u. Angeſtell-
ten des Magiſtrats haben die Arbeit nieder
gelegt und ein Proteſtſchreiben an das Magiſtrats- und
StadtverordretenKollegium gerichtet, daß ſie ein weiteres
Arbeiten mit dem Bürgermeiſter wegen fortgeſetzter Schikane

ablehnen müßten. Die Stadtverordnetenverſammkung be-
ſchloß darauf einſtimmig, die ſofortige Zwangsbenrlaubung

voes Bürgermeiſters in die Wege zu leiten.

Geſcheiterter Streik.
Greiz, 7. Mai. Jn der Textilfirma Gebr. Dietel war,

wie gemeldet, ein Teilſtreik ausgebrochen, weil eine Ar-
beiterin aus der freien Gewerkſchaft in den chriſtlichen Textil-
arbeiterverband übergetreten war. Der Ausſtand verlief für
die Radikalen ergebnislkos, am Montag früh wurde der
Betrieb voll wieder aufgenommen. Die chriſtliche Gewerk-
ſchaft hatte ihre Mitglieder geſchloſſen in den Betrieb geführt
und ebenfalls geſchloſſen wieder abgeholt.

Falſche Fünfzigmarkſcheine.
Cölleda, 7. Mai. Durch Nachrichten von außerhalb

wurde die Polizei darauf aufmerkſam gemacht, daß in Cölleda

Die Konferenz von Spaa wird doch vertagt.
Genf, 10. Mai. Miniſterpräſident Millerand hat

ſich, wie nun feſtzuſtehen ſcheint, am 13. Mai zur Beſpre-
chung mit Lloyd George nach Folkeſtone begeben. Die
franzöſiſche Preſſe gibt jetzt zu, daß eine Vertagung der
Konferenz von Spaa unvermeidlich iſt weil ſchon die Vor-
verhandlungen nicht rechtzeitig vor dem 5. Mai zum Abſchluß
gelangen konnten.

Unter der Fremdherrſchaft.
Frankfurt a. M., 10. Mai. Laut „P, P, N,“ hat der

franzöſiſche Kommandant angeordnet, daß die Zivilein-
wohner, die wegen Angriffs und Beleidigungen der Ange
hörigen der Beſatzungsarmee ab ge urteilt werden, aus
zuweiſen ſind Auf weitere Anordnung bleibt das Opern
haus am 9. und 10. Mai geſchloſſen. Die Maß-
nahme iſt auf den Vortrag eines Couplet-Verſes in der Auf
führung der Operette „Der Bettelſtudent“ zurückzuſführen, an
dem anweſende franzöſiſche Offizier Koſt v
nahmen.

Deutſchland und Belgien.
Baſel, 10. Mai. Der belgtiſche Juſtizminiſter Vander

veeld erklärte einem Vertreter der „Nationalztg.“: Was die
Beziehungen zu Deutſchland anbetrifft, ſo ſitzt
der Haß noch ſehr tief. Aber ein Blick auf die Karte
zeige, daß Belgien auf den Verkehr mit dem rheiniſch
weſtfäliſchen Gebiet ebenſo ſehr als wie mit Frankreich an
gewieſen ſei. Auch die Valuta lade zu ſolchen Be
ziehungen ein, während ſie einen Handel mit Amerika und
England erſchwert.

Ein dentſch-franzöſiſches Schiedsgericht.
Paris, 10. Mai. (Havas). Das im Friedensvertrag

von Verſailles vorgeſehene deutſch- franzöſiſche Schiedsgericht
für die privaten Streitigkeiten zwiſchen Dentſchen und Fran-
ofen iſt endgültig gebildet worden.

Auch Spanien will Schadenerſatz.

Paris, 10. Mai. Laut Meldung aus Madrid haben
zwölf ſpaniſche Schiffahrtsgeſellſchaften angekündigt, ſie
würden beim Wiederqutmachungsausſchuß wegen der von
deutſchen U-Booten verſenkten ſpaniſchen Schiffe
Klage erheben.

Nitti verteidigt ſich.
Mailand, 10. Mai. Jn ver geſtrigen Kammerſitzung

verteidigte ſich Nitti gegen den Vorwurf, in San
Remo dem engliſchen Miniſterpräſidenten blindlings gefolgt
zu ſein. Er wies darauf hin, daß Jialien, wie ganz Europag,
Intereſſe an dex wirtſchaftlichen Wiederaufrich-
tung Deutſchlands habe, damtft es ſeine Verpflichtun-
gen erfüllen könne.

Die Dänen wollen keinen ſriedlichen Ausgleich.

Die deutſche Reichsregierung hatte
der däniſchen Regiernng einen Vorſchlag unterbrei
tet, einen Gegenſeitigen Vertrag über den Schutz der
Minderheiten in Schleswig abzuſchließen. Dieſer
dentſche Vorſchlag iſt von der neuen däniſchen Regie-
rung ſchroff abgelehnt worden. Damit kommt zum
Ausdruck, daß die jetzt in der däniſchen Regiernng vorherr
ſchende Stimmung zu einem friedlichen Ausglelch, wie er von
Deutſchland angeſtrebt wird, nicht geneigt iſt.

Eine nativnaliberale Partei in England.
Paris, 10. Mai. Der Londoner „Temps“- Vertreter

meldet, die liberale Koalition werde eine neue Partei unter
dem Namen „Nationalliberale Partei“ bilden,die Lloyd George zu ihrem Führer erklären werde.
„Times“ ſchreibt über die Zuſammenkunft der liberalen Ver-
treter in Zeamingkon, nach der geſtrigen Abſtimmung
ſei es klar, daß die Koalition keinen Anſpruch mehr
darauf machen könne, den Namen einer Vereinigung
zweier Parteien zu führen. Weder Lloyd George
noch Bonnar Law würden jemals wieder von einer wahren
Verſchmelzung von Liberalen und Unioniſten reden können.
„Daily Chronicele“ bemerkt, jeder Liberale müſſe bei

Nachdenten das Geſchehene beklagen

eine große Anzahl von falſchen Fünfzigmartſcheinen in Bekehr zu dringen verſucht wird. Die Polizei nahm ſafore vit
Ermittelungen auf, beſchlagnahmte einige Fünfzigmarkſcheine
und verhaftete eine Frau, die eine größere Anzahl dieſen
Scheine in hieſigen Geſchäften untergebracht hatte

Exploſion einer Granate.
Schwepnitz (Sachſen), 6. Mai. Am 1. Mai hat ſich auf

dem Truppenübungsplatze Schwepnitz ein ſchweres Explo
ſionsunglück zugetragen. Dort fanden der 20ijärige Erich
Fielko und deſſen 13 Jahre alter Bruder Willi, ſowie deren
17jähriger Vetter Willi Weiſe einen „Blindgänger“, der ſich
bei einer Schießüung tief in den Sand eingebohrt hatte. Die
drei machten ſich ſogleich über die ſcharfe Grangate her, um ſie
zu entladen. Bei dieſem Hantieren krepierte aber das Geſchoß
und zerriß die beiden älteren Vettern, während der jüngere
ſchwer verwundet liegen blieb.

Eine ulkige Verwechslung.
Schmalkalden, 6. Mai. Aus Floh wird dem „Thür.

Hausfr.“ folgendes Geſchichtchen geſchrieben: In der Kreis-
ſtadt L. war eine Viehkrippe geſtohlen worden. Der Dieb
wird gegen eine Belohnung geſucht. Zu einem Arzt kommt
und klagt um jene Zeit ein Mann ſein Leid. Nachdem der
Kranke ausgeredet hat, ſagte er kurz und beſtimmt: „Sie haben
die Grippe.“ Der Kranke erwiderte kleinlaut: „Herr Doktor!
ich trage ſie ihm wieder hin.“

Traurige Folgen der Wohnnngsnot.
Eſchwege, 10. Mai. Jm benachbarten Dach rieden

fand der Kalkofenbeſitzer Göbel mit ſeiner Frau. keiner
erwachſenen Schweſter und ſechs ſchulpflichtigen Kin-
dern während der vergangenen Nacht infolge des Eindrin-
gens giftiger Gaſe aus dem Kalkofen in das Schlaf-
zimmer den Erſtickungstod. Göbel war von außerhalb
zugezogen und hatte wegen der Wohnungsnot Ar-
beitsräume zu Wehn- und Schlaf zimmer her
richten laſſen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seinen
à

Letzte Bepeſchen
Tatkräftige Selbſthilfe der engliſchen Arbeiter

Amſterdam, 10. Mai. Wie aus Lan v twird, hat der ind uſtrielle Dreib nnd rizer,
Eiſenbahnarbeiter und Transportarbelter) befcetuß eine
Unterſuchung über die Tenuernmng zu vernnkgkten.
Vorſchläge über die Niederdrückung der Preiſe guszunrveiten,
uns der Regierung den fertigen Plan vorzulegen.

Engliſch ruſſiſche Friedensverhandlungern.
London, 10. Mai. Laut Weſtminſter Gaz.“ ſtehen

engliſch-ruſſiſche Friedensver handlungen bevor. Lord Cur-
zon habe Tſchitſcherin den Vorſchlag gemacht. direkte
Verhandlungen mit dem General Wrangel zu beginnen.
Das einzige Mittel zur Wiederherſtellung des Friedens ſei
Sicherheit gegen fernere Angriffe, und wenn England vieſe
Garantie hält, ſo könnten die Verhandlungen in freund
ſchaftlicher Weiſe ſortgeſetzt werden. Tſchitſcherin
erklärte in ſeiner Antwort die Sowjietregiernng ſei
damit ein verſtanden, mit der engliſchen Reglerung
Verhandlungen über die Einſtellung der Feindſeligkeiten im
Krim- Abſchnitt zu beginnen.

Ein Konſul von Bolſchewiſten verhaftet.
Amſterdam, 10. Mai. Die Zeitung „Courant“ meldet

ans Kopenhagen, daß der niederländiſche Konſul
in Archangelsk von den Bolſchewiſten verhaftet
worden iſt.

Militäriſche Vorbereitungen Japans in Sibirien.
Peking, 10. Mai. Reuter). Vach einer Charbiner

Meldung wird halbamtlich berichtet: Jn den letzten Tazen

beförderten die Japaner insge lnGewehre und 8 Wagen Munition nach Charbin. Jn
der Gegend Sibiriens ſind ſeit dem 14. April täglich durch
ſchnittlich 13 Wagenladungen mit Militärvorräten
auf der Station Mandſchuki eingetroffen. Ferner wird ge
meldet, daß die 5., 13., und 14. ja pa niſche Diviſion
in Zivilkleidung nach Sihirien abgegangen ſind

Japan beteiligt ſich an der China-Anleihe.
Wafhington, 10. Mai. (Havas.) departe«

ment hat Nachricht erhalten, daß Japan ſeine Ein«-
wände gegen ein Bankkonſortium für eine Anleihe an
China zurückziehen und Englands und Frankreiché
Bedingungen annehmen werde.

Vormarſch der türkiſchen Nationaliſten.
Konſtantinopel, 10. Mai. (Havgs). Die n

naliſtiſchen Truppen haben ihren Vormarſch
Baighe mit verſtärkten Streitkräften fortgeſetzt, e ha
Apfſaghi beſetzt und bedrohen jetzt vie Dardanellen-
häfen, ſowie Thehenek (7) wo engliſche Trupen ichen
Ferner haben ſie Kanderna beſetzt, wo ſie Batterien
ſchwerer Geſchütze aufgebaut haben ſollen.

Das Unannehmbar der Ungarn
Budapeſt. 10. Mai. Die jetzt offiziell bekanntgewordene

a n 9t t b tä
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Tatfache, daß der der ungariſchen Abordnung überrenhte
Friedensvertrag in territorigler Hinſicht keinerleiAbänderungen erfahren ſoll und eine Volksabſtimmung ab

gelehnt wird, hat hier eine unbeſchreiblich ge drückte
Stimmung hervorgerufen. Die Sonnabend abend er
ſchienenen Blätter betonen, daß der Vertrag un annehm-
b ar ſei und keinesfalls ſo bleiben könne, weil er eine Gefahr
für ganz Europa bedeutet.

Generalftreikgefahr in München.
München, 10. Mai. Die Erregung der linksſtehenden

Arbeiterſchaft Münchens über das dauernde Verbot der bei-
den radikalen Blätter hat ſich derart verſtärkt, daß die Gefahr
eines neuen Generalfſtreiks beſteht. Die U. S. P
hat für Dienstag eine Maſſenverſammlung zum Proteſt
gegen die Zeitungsverbote angeſetzt.

Der Berliner Spielplatz-Werbetag-
Berlin, 10. Mai. Wie in. 500 deutſchen Städten ſo ans

geſtern auch in Berlin eine Kundgebung der Sport und
Jugendvereine vor dem Reichstagsgebände att,
die der Spielplatzbewegung galt und an der
15--20 000 junge Leute teilnahmen. Unterſtagtstekretär
Lewald führte aus, daß die Jugend ihre Erholung wich
auf den Rummelplätzen oder in den Kinos, ſondern Anter
freiem Himmel ſuchen folle. Das vom Reichsminiſter Koch
zugeſagte Spielplatzgeſetz müſſe kommen, Nach dem Anktim-
men des Liedes Deutſchland über alles“, löſte ſich die ein-
drucksvolle Verſammlung in Rube und Ordnung auf.



d W m S W J e Familijen- Anzeigen fW Ihre Bermäſelung geben bekannt Verlobte: Herr Arno Horn
W J und Fräulein Margarete HornFritz S DHänger Eutzſch b. Pratan Ennewig e b.

G G Schkeudttz.5 c anger Vermählte: Karl Kliempt u u. 28 an Trau Martha geb. Wagner, ſöpit ſogi W Schkeudttz.
3 Merſeburg, Mat 1920. Elſterwerda, D Sch am werth viele Modernes T je a Ane Mückenbergerſtr. 29. fr re c re 27 t i ſele d t T in Mi

ws ger henen erewenge e e l r t z v e n uh v le di am z Brane raße Kr. 3 Telephon 329 Gr. Ritterſtraße r. I führun
I mm in mm n mm un rn rn e Beu i i u l l l l S ch nSpi 9 zu Die r liſten hDe Spielplan von Dienstag bis Donnerstag: c hot die
Die Herrin der Welt! J ne Die gefahrvolle WettenKönig Makombe“. Ein kriminaliſtiſches Rätſel in 5 Akten. Mehrhe
Erſcheint nach dem gleichnamigen Roman e S die Mevon Karl r n n 6 Akte. dennHauptdarſtellerin Mia May. zumDie Rache ſchafft,

e Die enEs iſt uns von verſchiedenen Seiten mitgeleilt worden, daß Hanſierer beim Ein Geſtörte Jdeale!! der Gräfin Barnettä., meir, x

kanf von Rohprodukten unſere Firma auf denkbar gemeinſte Art mißbrauchen, indem ſie S 5 d hat ſieS 1 u S Spannendes Senſations- Drama in et Koinmin trügeriſcher Wetſe falſche Gewichtsangaben machen. Ferner machen dieſe Hauſierer An don n t le pree n Sehie ſat. n Senfatione Drang 4 Akten n du

gaben, daß die abzuholenden Rohprodukte von uns bezahlt würden. In einem Falle hat iſich ein Haufierer zum Diebſtahl einer goldenen Uhr, ſowi ſchted W f o Rorf Abgegene e ltee nen. tebſt einer goldenen r, ſowie verſchtedener Wirtſchaftsgegen Die Geliebte des Verbrecherkönigs Agatoeles der Pilot. gege
keine R

m 9 Tolles Luſtſpiel in 2 Akten r e u deWir warnen und machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß dieſe Leute mit mit Herbert Pariſer und Leo Peukert. Geſchichtliche Legende in 3 Akten. re n

unſerer Firma nichts zu tun haben. Unſere Unterhändler ſind mit Ausweifen der 5 9 Zo ſiehzirma Theuring Ackermann, Merſeburg, Nulandtſtraße 6 (im „Preuß. Adler) Anfang Uhr S r Wir B
Halle, Gr. Brunnenſtraße 60/61, Fernruf 4363, Triftſtraße 24, verſehen. Wir n hänfuneten das verehrte Publikum bei Abgabe von Rohmaterialien dieſe Ausweiſe vorzeigen

laſſen, um ſich und unſere anerkannt reelle Firma vor Schaden zu bewahren. Die
zu Ohren kommenden Fälle von Mißbrauch unſerer Firma werden wir ſtrafrechtlich

erfolgen laſſen Gegen den Hauſierer Mäder, Saalberg, iſt bereits von uns ſowie
von dem zeftchädigten Herrn Albrecht, Merſeburg, Sirafantrag geſtellt.

nis vECE.E.., EEEBSC ELE EEZE]) i Stadttheater Ha le ebenJ r zuMontag, abends 7 Uhr. ral iſt75. Bildungsabend. än.Dienstag, abends 7 Uhr grund
Vor Sonnennuſgnn Zum A

e

O T Mittwoch, abends 7 Uhr den.K NZER n UAans oiling Not on r ab S Uhr:5 m weilsgen Rösas'l, 20 nichtder Volkssingakademie, Nerseburg. Fretlag abends 7 übr d
7 den 17. Mai 1920, abends 8 Uhr Il (Erſtaufführunng) Wahlkot

Vemiöina.

Sounabend, abds. 7 Uhr: enDas Dort ohno Glocke. Der kon
Sonntag, nachm. 3 Uhr werden,

klannerl, duktionzSonntag, abends 7 Uhr der Br
Hanz WMoiling- argentin

a der Turnhalle in der Wilhelmstrabe z

Zur Aufführung kommen:

Die Jahreszeiten
e Weltliches Oratorium fär Soli, Chor und OrchesterNulandtſtr. 6 (im Preußiſchen Adler).

In Halle a. S., Trifiſtraße 24, Große Brunnenſtraße 60/61.
Telephon 4363.

von Josef tHavdn. Nur du
Prodult

Sofisten: Cläre Hansen-Schultheß vom Stadttheater ſtoff hReinhold Gerhardt in Leipzig n n 9 ra m g 30 Pro
Ernst Mevyer, Konzertsänger aus Halle a. d. S. J

Leitung: Seminarmusiklehrer Trenkner.

u n e eS e e e e e S S S t e S S v e t z
Hiermit erlauben wirg r uns, der geehrten Ein- Kir enver anf Wir mü

„Herzog Chriſtign“: der Pre
Dieſe Woché: braucher
3 5 riſchen CLiſſabon. derbe

tural

Orchesterbegleitung: Philharmonisches Orchester,
Halle a. d. S. und Hallisches Streich-
quartett, vom Städt. Theaterorchester
(Konzertmeister Johannes Wersteg,
Artur Bohnhardt, Alfred Mürau,

Franz Weise). r n Abliefer!Eintrittskarten za 6 Mark und 4 Mark (Kartensteuer Volksſingakademie Bauer n
besonders) im Herzog Christiane« von Dienstag, den 3 niſſe ge11. Mal an. Daselbst sind auch Texte und kleine Konzert- Dienstag Abend Rohwirtführer zu haben. nebnung war undDie Leitung im Herzog Chriſtian eſeine Le

der Merseburger Biüldungsabende. 5 Bavern.m Herzog Chriſtie e e finden 7 un u. Mut rin
abends 8 Uhr herzuf

wohnerſchaft v. Merſeburgund Umgebung zur Kennt-! Die diesjährige Kirſchen
nis zu bringen, daß wir nutzung der Gemeinde ECracau
von dieſem Sommer ab die gebörig ſoll am
beiden hieſigen Badean- Freitag, den 14. Mai 1920

Aulglied des D. G. V. Falten Sternberg und nachmittags 3 Uhr
He uſſchrel pachtweiſel kübernommen haben. Unſe im hieſigen Gaſthof öffentlichmeiſtbietend verkauft werden.Herren u Knabenbad Sternberg) Bedingungen im Termin,

i vom 13. Cracau, den 8. Mat 1820.Damm en- und Mädchenbad (Heuſchkel) Der Gemeindevorſteher.

von Mai d hrien Publikum zur Benutzung geöffnet.Wir haben für veſte Naterkunf und fachmänniſche Bedtenung r enver an
le gelraggen 44 Extratäse Terrder99e n di4 u twenrredteden Bunrg Der Kirſchenanhang der Ge Evangeliſationsvorträge erst w
r r r r meinde KleinCorbetha ſoll en 1 L ſtatt. Th tion hDie Wirtſchaft im Herrenbad haben wir unſerm Ver- Sonnabend v Gr Teinswirt Herrn Kunze übertragen, der ſich angelegen nachmittag 4 Uhr Montag Die Rardenflaſche
ſetn laſſen wird, unſeren Säſten ſtets mit beſten Speiſen in Zimmermanns Gaſthof öffent Dienstag Die Höhle Adnllam.
gud e r deren t lich meiſtbietend gegen Var- Jedermanu herzlich eingelad.Gleichzeitig laden wir zu unſerem am Himmelfahrtstage zahlung verkauft werden
nachmittags 3 Uhr im Herrenbad ſtattfindenden Bedingungen im Termin Für das Stadtvermeſſungsu.

herzatſtel

x z L en n n tJerner, im Caſinoſaale :2:verbunden mit einigen Vereinswettkämpfen ergebenſt ein. 7 hngere, gewandie undDer Vorſtand. Die Badedirektion. Freiwillige Aultion Der Selbſtmord gewiſf S Reiſe

e h e e Maßgehilfene nen S S Sonnabend den 15. Mai ds. des deutſchen Volkes z h undJs. von vormittag 10 Uhr R geſucht. Einſtellung erfolgt als eigenz an, werde ich im Gaſthof zum Redner: ſadtiſcher Angeſtellter gegen gehörtFamilienfeier halber iſt mein Ge- Thür. Hof e eher Ah eor n er e r errm aun tarifmäßig feſtgeſetzte Beſol oſchaft. zu ne i genſtände fentl me e 9 et ung rüſt r e e w von Dienstag r Bonn der- n Sbwugge s rlgtgeg e
nie cäg 1 1 r: s anoertg es elemiges Pianino j Deutſchnationale Volkspartei. meſſungsamt, nenes Rathaus. eierne

d e franz. Billard mit Zubehör, Der Magiſtrat. das agefe ch of en. S Büffet, v r U. e Füreiner Hauchaut S hi gen war
s 1 Kinderbettſtelle, 1 Bade- ür einen Haushalt in Thüringen behrinJ wanne, 1 Zither, 1 Kinder- wird ein adehen Sie nOeltzſchner ehe Kriegsanleihen e vronleuchter eta g arbeit übernimmt, ſowie ihre4 be 7 Servis, ſowie perſchtebenes und endere Wertpapiere kauft und verkauft ein Stubenmädchen, würde

Oberburgſtr. andere Geſchirr 2 Mairre Robert Rosenberg, Bankgeſchäft, das etwas nähen kann, bei guter wie esn Poſten große Manner Halle a. S., Leipzigerſtr. 76 Koſtu. hohem Lohn geſucht. Antritt nein.e e S ſchuhe. nie a. zig 6 b. Mal oder i Juni. 3 erfragen Solchc Albert Franke, Hälterſtraße 23. uBonn Mittwoch, den 12. Mai an ſtehen bei mir beeidigter Auktionator.s Goldene Ank. em Uhrm oſſrieſſche deck n weiß San Lehrling oder Lehrfräulein
Mi d 7 nicht 7J d D hig je erdi chb l h 2 weißer Schrank r mit guter Schulbildung S a Neſtauront zur Vörſe a

fähig t erdb i (hön n mit 2 Glaßtüren, n per Se c e ehe Arbeiten geſnant. Aas Obere Bretieſtraße. dhe
preiswert zum Verkauf. auch zu Sattelzeug geeig net e Welcher Edeldenß ende

Krust Heinrich u en er u aern] Bettfedern, gute, ihn de dte ne e ſoVieh zhandlung zu verkaufen. ort Fahrrad ehe l net net r n San
Telefon 4. Sohnes Kstääelt Telefon 4. r. e o eeelä Wille reeten, beſt
e S e enutVerantwortliche Redaktion Polttik, Oertl. und prov. w. Teil: Hanns Lotz. Sport: t M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltzz. e

Druck und WVerlag: Mexrſeburger Druck und Verlaas anſtalt L. Bals ſämtlich in Merſeburg.



3

i.

827

Mai

räge

iſche
I

gelad.,

gsu.
t zuutritt
und

W

Dr. Heim über den Sozialismus
in der Praxis.

Aus einer großen Rede, die der Bauernführer Dr. Heim
in München hielt, geben wir nachfolgende intereſſante Aus-
führungen wieder:

Bei dem bevorſtehenden Wahlkampf heißt es, Böſcke und
Schafe von einander zu ſcheiden. Die franzöſiſchen Sozia-
liſten haben den Krieg durchgehalten, bei den unſerigen aber
bat die Väterlandsliebe bald gewackelt. Die neue Lehre, das
Evangelium des Soziglismus, hat das Ziel der Vernich-
tung der bürgerlichen Geſellſchaft. Früher ging
es um die Wurſthaut, heute geht es um die Wurſt, Die
Mehrheitsſozialiſten wollen durch die parlamentariſche Macht
die Mehrheit an ſich reißen. Dies wird ihnen nicht gelingen,
denn andere werden durch gewaltſame Revolution
zum Ziel eilen. Jn Rußland iſt das Eigentum nicht abge-
ſchafft, ſondern ein neues Eigentnm geſchaffen worden.
Die entgegengeſetzte Richtung iſt in Rußland herausgekom-
men, die die Revolution gewollt hat. Der Kommunismus
hat ſich noch nicht ſiegreich halten können. Die deutſchen
Koinmnuniſten ſollen erſt einmal abwarten, wie der Verſuch
in Rußland ausgeht. Die Sowjetregierung iſt aller wirt-
ſchaftlichen Mittel entblößt und hat nichts an Deutſchland
abgegeben. Rußland hungert; von Rohſtoffen iſt dort
keine Rede. Das Verkehrsweſen iſt zerrüttet, in den Fabri-
ken der Arbeits zwang eingeführt. Am 1. Mai wurde
dort nicht gefeiert, ſondern zwangsweiſe gearbeitet.
So ſieht der ſich auslebende Marxismus in der Praxis aus.
Wir Bauern ſind Gegner aller Drohnen, Geaner der An-
hänfung des Geldes in den Händen weniger. Der Sozialis-
mns will antikapitgliſtiſch ſein, hat ſich aber während der
Revolutienszeit ſo kapitaliſtiſch bewährt. wie noch
nie zuvor in Deutſchland. Arbeitsſcheue ſind Kapi-
ta liſten geworden, Reiche werden immer noch reicher. Der
Mittelſtand aber muß unerhört leiden, wird zu
gruünde gerichtet. Das iſt der Segen des Sozialismus!
Zum Aufſſtieg müſſen Beſttz- und Arbeitsopfer gebracht wer-
den. Der Achtſtundentag iſt nicht zu halten er muß zum
Notopfer der Arbeit ausgebaut werden. Der Wahl-
kampf 1920 iſt in der Weltgeſchichte ein Wendepunkt. Wer
da nicht Farbe bekennt, iſt ein Verbrecher. Der „ſozialiſtiſche
Heimatdienſt“ gaſt bereits mit Geld. Wir müſſen alles, was
uns fehlt, durch Opferſinn erſetzen können. Was jetzt im
Wahlkampf gezählt wird, iſt lediglich eine

Fenuerverſicherungsprämie gegen den roten Weltbrand.
Der kommende Wahlkampf wird der erbittertſte und härteſte
werden, den Deutſchland je erlebt hat. Wir brauchen Pro
duktionsmehrung, ohne dieſe kein Preisabbau. Warum ſteigt
der Brotpreis ſo ungeheuer? Weil ein Eiſenbahnwaggon
argentiniſchen Getreides allein 40 000 Mark Fracht koſtet!
Nur durch beſſere Gewährung von Produktionsmitteln iſt die
Produktion zu fördern. Das kann der Stagat. Vom Stick-
ſt off hängt unſere Produktionsmehrung ab. Die könnte um
30 Prozent ſteigen, wenn der Stickſtoff nicht ſo teuer wäre.
Wir müſſen unſere Ernährung für uns ſichern, dann kommt
der Preisabbau von ſelbſt. Die wahren Feinde der Ver-
braucher waren und ſind die Sozialiſten, die um des agitato-
riſchen Erfolges willen heute noch verlangen, was z um Ver-
derben aller iſt. Wir müſſen mehr und mehr zur Na
turalwiritſchaft kommen, d. h. Ware gegen Ware und
Ablieferungsſchein gegen Bezugsſchein geben. Das wäre dem
Bauer mehr wert als Geld! Rohſtoffe für Rohſtoffe, Erzeug-
niſſe gegen Land und Stallprodukte. Wir brauchen eine
Rohwirtſchaftsſtelle. Die wirtſchaftliche Zenkrale in Berlin
war und iſt der Krebsſchaden und hat Bayern zwangsweiſe
unter die Berliner Valuta geſtellt. Eisner und
ſeine Leute waren die Totengräber und die Verräter für
Bayern. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Als Hoffmann hände-
ringend bei Noske um die Befreiung Münchens bat, er-
klärte dieſer ihm: „Die preußiſche Regierung wird marſchieren,
um München zu befreien und in Bayern die Ordnung wieder-
her zuſtellen. Aber das ſage ich euch: Mit den baveriſchen
Extratänzen hat es jetzt ein Ende!“ Dieſes Wort iſt ein-
gelöſt worden. Alle, die mit Schuld an der Revolu r

r m

tion haben, ſind Totengräber und Verräter der bayeriſchen
r J Tnene

Im Zuge der Not.
Roman von C. Dreſſel.

Machdeuck verboten.

a
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on Anneiiſe ſah er nichts mehr, Kurz vor ihrer
Reiſe hatte ihm Suſe wichtig berichtet: „Morgen geht
Anneliſe weg. Dahin, wo es viel wärmer iſt als bei uns
und wo es Borge gibt, die dicht bis an den Himmel
ſteigen. Dabei meinte Anneliſe zu Mutti, ich hab's genau
gehört, „ich bliebe weit lieber hier, ich gehe mit, weil ich
muß“. Iſt das nich komiſch

Da hatte er aufgehorcht. Muß? Wenn vor dem
andern auch ein harkes Muß ſtände! Peitſchte etwa die
eiſerne Not, die er ſelber als Lehrmeiſterin ehren gelernt,
das arme Mädchen in hohlen Glanz hinein Aber ſie
war keine Jella mit feiger Angſt vor des Lebens Ent
behrungen in der Seele und heißer Begehrlichkeit im Blut.
Sie war eine mutige Lebensſtreiterin, die unterwarf ſich
boch nicht einem ſie ſeeliſch erniedrigenden Zwang. Und
ihre Mutter, dieſe charaktervolle warmfühlige Frau, ſie
würde die Tochter nicht zu einem Schacherhandel drängen,
wie es einſt Jellas Vater gewiſſenlos genug getan. Nein,
nein. Heiratete Anneliſe den Baron, ſo liebte ſie ihn.
Solch ein hochſinhiges Mädchen gab ſich nur in freier Wahl.

Und dann ſtand er doch wie ein Narr und lauſchte auf
einen ihn plötzlich umrauſchenden Flügelſchlag.

Herrgott, kehrte die Hoffnung zurück?
„Herr Klüven,“ meinte nun Suſe, „wenn einer reiſt,
ſagt man glückliche Reiſe, wünſchen Sie die Anneliſe
nicht 7“

Da ging's ihm wider alle Vernunft über die Lippen:
„Ja, ja, her. Grüße deine Schweſter, ich wünſchte ihr
gute Falrt und glückliche Heimkehr.“

„Winl ich beſtellen,“ nickte die Kleine vergnügt. Doch
ſie hatte ch anderes in ihrem krauſen Käpfchen und
plauderte weiler: „Harald reiſt nu auch 'ne ganze Weile
fort, da kann ich mich wieder um Sie kümmern, Herr
Klüven. Sollen wir mal nach Gotzlow fahren

Da mußle er lachen und ſchalt mehr luſtig als ernſt
haſt „Du biſt mir eine. Jetzt wär' ich dir wieder gut
genug? Aber nun danke ich, Fräulein Miezo

Dienstag, den 11. Mai 1920.
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e c m rSache. Wer dieſen ſeine Stimme gibt, der iſt ein Eſel, der Selbſthi er Rheinläſeinen eigenen Leichenwagen zieht. ſthikſe ger Rheinkanget.
In Bayern haben die chriſtlichen Bauernvereine, der Der alle Einwohner Eſſens, mit Ausnahme der Afs und

Bund der Landwirte, die Bayeriſche Volkspartei und die r freien Gewerkſchaften) umfaſſende Wirtſchaftliche
Mittelpartei ſich zu gegenſeitiger Wahlnunterſtützung wie zur
Zuſammenarbeit nach den Wahlen verpflichtet, um Rube, Ord
nung und Geſetzmäßigkeit im Lande zu ſichern und der Regie-
rung eine feſte Stüre zu geben.

Politiſche Bundſchau
Der Reichsfinanzminiſter über Deutſchlands

Wirtſchaſtslage-

Jn einer Zentrumsverſanimlung in Dresden ſprach
Reichsfinar miniſter Dr. Wirth über die Lage Dentſch
lands. Jn den lethten Tagen ſeien ihm große Enttäu-
ſchungen bereitet worden, die ſeine ganze Finanzpolitik
über den Haufen würfen.“ Täglich würden von den einzelnen
Miniſterien neue Fehlbeträge gemeldet. Zu den von
der Näationglverſanimlung bewilligten 3 Milliarden Mark
zur Verbilligung der Lebensmittel ſeien bereits wieder
24 Milliarden Mark erforderlich. Die Schulden des
Reichesbetrügen jetzt nicht weniger als 200 Milliarden Mark.
Der Gedanke eines Staatsbankerotts ſei verrucht.
Stagtsbankerott ſei Volksbankerott, und man könne nicht
Millionen zu Bettlern machen, um das Reich zu erleichtern.
Das Schickſal des deutſchen Volkes ſei auch das Schickſal des

Gegnernfranzöſiſchen. Man werde in Spaa unſeren
unſere Verhältniſſe offen darlegenn. Das deutſche Volk könne
noch zehnmal einen Friedensvertrag mit Zwang wie den
von Verſailles unterſchreiben, aber er erweiſe ſich als das
Todesurteil für die finanzielle und wirtſchaftliche Lage
von ganz Europa. Es ſei ganz undenkbar, jährlich 3 Milli-
arden Goldmark an unſere Feinde zu zahlen. Die Eiſen-
bahnen bringen in dieſem Jahr einen Fehlbetrag vont 4 Milliarden Mark und die Poſt einen ſolchen von
einer Milliarde, trotz der Portoerhöhung. Das könne nun
möglich ſo weiter gehen. Wenn die Beamten und Ar
beiter t ihr lebtes gufböten, um dieſe Betriebe ſo zu
geſtalten, daß ſie keine Fehlbeträge aufweiſen, dann ermor-
deten ſie dodurch den Sozialiſierungsgiedanken.

Kapitän Ehrhardts Abſchied.

Korv. Kapitän Ehrhardt Hat am Sonnabend den
Befehl über die 2. Märine-Brigade niedergelegt und
das Munſterlager verlaſſen. Jn einem Abſchiedsbefehl' au
die Brigade betont er, daß ihn zu der Aufgabe ſeines bis
herigen Entſchluſſes, ſich freiwillig in Haft zu begeben,, der
feſte Wille der Brigade bewogen habe, weder eine gewalt-
ſame Feſtnahme, noch eine freiwillige Stellung zuzulaſſen.
Er habe es nicht ver antworten können, daß aus
Zwangsmaßnahmen der Regierung Kämpfe zwiſchen
Tr u ppen und Unruhen entſtehen. Von allen Seiten
ſei ihm von einer Geſtellung abgexgten worden. Der Ruck
nach der linksradilalen Seite ſei unverkennbar,
die Staatsautorität gering und fraglich, ob ſich die Regierung
noch lange halten könne. Die ſicher lang währende Unte r-
ſuchungs haft würde ſeine geiſtige und körperliche
Widerſtand skraft brechen, ſodaß er nicht mit der
erforderlichen Kraft für das Geſchehene einſtehen und dem
Volk darlegen könne, aus welchen Motiven heraus er gehan-
delt habe. Leicht ſei ihm der Entſchluß, in Sicherheit
zu gehen, nicht geworden. Zum Schluß fordert er die
Brigade auf, ihr Banner auf dem Vaterland, Ehre,
Zucht, Mannestreue, Kameradſchaft ſtand, wei-
terhin hochzuhalten.

Etwa ein Fünftel der Brigade Ehrhardt iſt, wie weiter
gemeldet wird, bis jetzt aufgelöſt, der Reſt wird größten-
teils his Ende Mai entlaſſen und bürgerlichen Berufen zuge-
führt ſein. Ein Teil der entlaſſenen Leute wird vorausſicht-
lich Siedlungsland unter Aufſicht Sachverſtändiger von der
Regierung erhalten. Die Offiziere werden größtenteils aus
dem Militärdienſt ausſcheiden. Ein kleinerer Teil dürfte in
die Reichsmarine aufgenommen werden.

W ne

„Dch, Herr Klüven, wenn Sie doch kein kleiner
Junge ſind und nicht Reifen trudeln und Seil ſpringen
können

„Nun, das wären freilich Milderungsgründe, Mäuschen.“
„O,“ jubelte der Schelm, „wenn Sie Mäuschen ſagen,

ſind Sie ja wieder gut. Wann fahren wir, Herr Klüven
Doch nun gab er ſich einen Ruck und mahnte ſich

wieder ſtreng „Landgraf, werde hart“. Und zu dem
kleinen Mädel ſprach er ungewöhnlich ernſt: „Wir beide
gar nicht, Suſe. Nein, das muß vorbei ſein.“

Es zuckte weinerlich um das rote Mäulchen.
„Wenn ich Sie doch noch ſo--o gern hab'.“
„Jch will dir was ſagen, Maus, ich habe wirklich

keine Zeit dazu, aber nächſtens kommt meine Schweſter
Barbara, die fährt mit euch per Schiff nach Frauendorf
und Gotzkow, ja ſelbſt bis Swinemünde, wenn ihr mögt.
Sie hat Kinder ſehr gern, wenn ſie nicht allzu wild ſind
ihr könnt ihr zeigen, daß es an der Oder beinah ſo nett
iſt wie an unſerer ſtolzen Elbe.“

„Viel ſchöner, Herr Klüven.“
ſetzt wie Leuchtkugeln.

Er ließ ſie dabei, da er ſie getröſtet ſah.
Barbara kam.
Es war im Roſenmonat, als die Sehnſucht nach dem

Bruder, der während der letzten Monate ein ſaumſeliger
Briefſchreiber geweſen und dazu die früher in Ausſicht
genommene Ferienreiſe nach Hamburg in Frage ſtellte, ſie
nun hertrieb.

Die Doktorin machte es möglich, auch die Schweſter
zu beherbergen, und ſo konnte Barbara, der es weniger
auf großen Komfort als gemütliche Geſelligkeit ankam, gar
nicht beſſer aufgehoben ſein.

Aber auch Frau Overlach fand Gefallen an dem ruhigen
feinen Mädchen, das, ohne hübſch zu ſein, durch vornehme
Einfachheit und ſanfte Würde viel Anziehendes und Ver-
trauenerweckendes hatte. Trotzdem war es ihr lieb, daß
Anneliſe in dieſer Zeit fern war. Die hätte ſich unbedingt
mit der ſinnigen Varbara angefreundet und in dieſen Ver-
kehr wäre naturgemäß der Bruder mit hineingezogen
wörden. Das hätte ihr äber noch immer nicht gepaßt,
ungeachtet ihrer wachſenden Wertſchätung des angenehmen
Mieters. Daß ar in der Lage ſei, ein Mädchen ohne Mit-
gift heiraten zu können, bezweifelte ſie nach wie vör. „Soll
nein braves Mädel dermaleinſt in gleichen Sorgen daſitzen,
wie ſie mich bedrücken dachte ſie bekümmert. r
doch beſſer. ſie nicht der Gefabr auszuſetzen, ſich in eing

Suſes Augen tanzten

geartete

Schutz verbandd Staatsangehörigerhatte an den Miniſter des Jnnern Severing ein Tele-
gramm gerichtet, in dem er die Regierung erſuchte, der ver
ſaſſungsmäßigen Zuſtand im Ruhrkohlengebiet mit allen
Mitteln aufrecht zu erhalten. Andernfalls werde der Schutz

verfaſſungstreuer

verband mit eiſerner Entſchloſſenheit die Selbſthilfe durch
ſWhren.

Darauf iſt von dem Innenminiſter folgende Antwort
naegangen: „Die Regierung iſt beſtrebt, mit allen ihr zur
Verfügung ſtehenden Mitteln im Ruhrkohlengebiet geordnete
Zuſtände herzuſtellen, und ſie begrüßt dazu dankbar jede
Unterſtützung aus den Kreiſen verfaſſungstreuer Staats-
angehöriger. Sie muß jedoch fordern, daß jede wie immer
e Selbſthilfe die Verfaſſung sgrund-ſäntze nicht verletzt.

Ein „Schutzverband verfaſſungstreuer Stagtsangehöri-
ger“ braucht eigentlich auf Jnnehaltung der Verfaſſung-
agrundſätze nicht beſonders hingewieſen zu werden. Auf
welcher Seite die Verfaſſungsbrecher im Ruhrgebiet ſtehen
iſt doch längſt über jeden Zweifel hinaus geklärt. Aber ſo-
ſind unſere Demokratenminiſter von heute: ſie bekämpfen Ge
fahren, die nicht exiſtieren, und ſtellen ſich blind und taub
gegen das Verbrechergeſindel, das das Ruhrgebiet nicht zu
Ruhe kommen läßt.

U. S. P. D. Landesverrat in Oſtpreußen
Das „Alleinſteiner Volksblatt“ beſtätigt die ſeit kurzem

inter der Allenſteiner Arbeiterſchaft umgehenden Gerüſchte,
daß etwa ſechs Führer der Ungbhängigen auf
Veranlaſſung der polniſchen Propagandgzentrale in Alle
ſtein nach Warſrhau gereiſt ſind, um dort Ab num-
chungen mit den Polen über die Stellungnahme der
ungbhängigen Sozialdemokraten bei derr Volksgabſtim-
mung zu treffen. Das Blatt vemerkt jedoch. daß die Wn-
abhängigen Führer bei der Abmachung mit den Polen
ſtehen würden die über den Verrat einzelner Führer
terte Arbeiterſchaft werde ihnen nicht Folge leiſten.

Die 823. Proteſtnote.
Gegen die von ver franzöſiſchen Beſatzung angeordnete

Entwaffnung der Frankfurter Polizei iſt von der deutſchen
Regierung eine neue Proteſtnote nach Paris ahbgeganger
Es iſt dies ſeit dem Waffenſtillſtand die 823. Proteſtuo
ſtellung Deutſchlands an die Entente.

823 Proteſtnoten und nicht eine einzige entſchloſſen Tat!

Beginn der Heimtransporte aus Rußlaud.
S. T. B. meldet: Der Heimtransport der

Gefangenen aus Sowjetrußland
deutſchen

beginnt am 1 Mai.
Spaltung der engliſchen Liberalen.

Eine in Lemington abgehaltene liberale Fraktionsver-
ſammlung führte zu einer Spaltung in der engliſchen libe
ralen Partei, da eine fleinere Gruppe unter Asquith die Hal-
tung der Koalitions- Liberalen entſchieden vernrteilte. Es
iſt dies der zweite Riß in der Liberalen Partei. Der erſte
erfolgte im Fahre 1886, als Chamberlain mit ſeinen An-
hängern wegen der Homeruſe-Frage ſich von Glaſtoue
trennte.

en

Aus 5*5tadt
Die Erhebung der Einkommenſteuer durch Steuermarlen

Nach vorliegenden Meldungen ſind die
beſtimmungen zum Reichseinkommenſtenergefſetz 10
tigen Abzug von Lohn, Gehalt uſw. regeln in Vorbereitung.
Nachdem was bisher darüber bekannt geworden iſt, tragen die
Beſtimmungen dem Prinzip der Koſtenerſparung im Betrieb
durchaus ungenügend Rechnung. Der Hanſa- Bund hat

r 27 r ai C

Einführungs-
die den

3 2 M 2 12 rin ein einer Eingabe an das Reichsſfinanzminiſterium darauf hin-
gewieſen daß es durchaus ungerechtfertigt iſt, dem Arbeit-

See e
körichte ausſichlsloſe Liebe zu ſtürzen. Cine Ehe ohne die
Tragkroft der Liebe iſt ſchlinmm, aber eine Ehe, in der der

2 t a c JHunger die Liebe hinausjagt, iſt nicht die beſſere. Der gute
Gott bewahre mir das Kind vor der einen wie der andern
Und muß denn immer geheiratet werden Anneliſe hat
was gelernt, iſt klug, iſt tapfer. Sie wird auch allein de
ſchweren Weg durchs Leben finden, wenn's not tut.“

Sie hatke aber natürlich nichts dagegen, daß Barbarg
ch den Kindern eng anſchloß, ja, es rührte ſie faſt, als
ieſe ſagte: „Jch kenne fie alle längſt aus meines Bruders

Briefen, und ſie ſind mir drum ganz vertraut und ſo lieb,
weil ſie viel mithalfen, daß er in der Fremde heimiſch
wurde. Dafür will ſich nun Tante Barbara, wie inich
mein Krüppelvölkchen daheim nennt, zu gern ein bißcheſ
dankbar zeigen.“ Dieſe Dankbarkeit ſchuf den Kindern als
dann ein wahkes Herrenleben an fommerlichen Freuden,
als da ſind Fahrten zu Waſſer und Land, allerart Sport
vergnügungen und lange köſtliche Wanderungen mit
Picknickfreuden in das liebliche Odertal, was alles Leib und
Seele erfriſchte.

Und als der Schulzwang aufhörte und die großen
Sommerferien kamen, würde es erſt recht ſchön, denn Tante
Barbara, die eigentlich höchſtens vierzehn Tage bleiben
mollte, dachte jetzt nicht an die Abreiſe und war unermüd-
lich im Erſinnen immer neuer Unterhaltung für ihre fröh-
liche junge Geſellſchaft. Suſe fand ſich demnach ſo voll-
r entſchädigt, daß ſie weder ihren großen Freun
er ſich jetzt wirklich nur wenig um ſie kümmerte, vermißte,

noch den kleinen Kameraden, von deſſen Rückkehr übrigens
noch nichts verlauktete.

Vollrad beteiligte ſich in der Tat ſelten an dieſen Aus
flügen, er ſchützte Arbeit vor, die ihm in Wahrheit reich

lich zugemeſſen war, und überließ es Fritz, der ſich ſei
Oſtern als würdiger r fühlte, groß und klein unter

Schutz und Führung zu wWhmen.
Der ernſte junge Menſch ließ ſich nicht lange bitten. „Ja,

werde ſchon aufpaſſen. Beſonders die Suſe braucht eine
feſte Hand, Mutter kann nicht immer mit, und Fräulein
Barbara iſt zu weich. Jch werde unſer wildes Fohlen an

die Kandare nehmen und die andern zuſammenkoppeln,
dann gibt's kein Malheur.“

(Fortſetzung folgt.
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v d V m de V yntab-J vie tat. de 2zuges, Be ung und Eiakeben der Marken in die Steuer-
kar e in die zeitraubende Verrechnung inden ei en allen der Steuerkarte vornehmen zu laſſen.
De ehner *gt ſelbſt das größte Intereſſe an der rich-

ührung enerkarten, ſo daß der hierzu notwen-
t eitseufwand ihm auferlegt werden kann. Nach Be

m

nungen arsherer Werke würde allein für die Tätigkeit des
nerhbeß ne Neugnſtellung von zwei Angeſtellten auf

300 Arb notwendig ſein, falls die alleinige Arbeit
auf de ber laſtet. Als Mittel zur Erzielung von Er-
ſparnifſen ur Entkaſtung des Arbeitgebers ſchlägt der
Hanſa- Bund vor, daß die den Arbeitgebern aus den einbehal-
tenen Lohna bigen eingekauften und von ihnen entwerteten
Stenermarken dem Arbeitnehmer ausgehändigt werden und
ihm die Führung der Steuerkarte überlaſſen bleibt. Ferner
tinter nehmungen von einer beſtimmten Größe an zu geſtatten,
die Steuermarken nicht wöchentlich, ſondern in entſprechender
Höhe vierteljährlich zu verwenden. Mit aller Entſchiedenheit
4444 Stritt der Hanfder Bund für eine Entſchädigung des Ar-

Bbeitgebers für ſeine Tätigkeit als Stenereinnehmer ein.
Schutz dem Manlwurf.

hohen Pelz preiſe haben dazu geführt, dem
Man tent Maße nachzuſtellen, daß den Beſtand
a 5 rn I pnmreinte 2 33 zlichedieſes der Landwirtſchaft im allgemeinen durchaus nützlichen
Tieres gefährdet. Landwirtſchaft sminiſte-
rium hat aus dieſem Anlaß die Regierungspräſidenten er
mächtigt, gebotenenfalls zum Schutze des Maulwurfs eine
Polizeiverordunng herbeizuführen, durch die
unter Strafe geftellt wird. wer Maulwürfe fängt oder tötet,
od n Aufündigungen ſich zur Abnahme von
M Manlwurfsfellen erbietet oder zu ihremAn auffordert. Richt ſtrafbar iſt dagegen das Fangen
oder Töten von Manlwürfen in geſchloſſenen Gärten oder auf
Deichen oder anderen Dämmen, die der Abwehr von Ueber

kliti t n
hbrangEinen Lehrgang für Feldgemüſebau

veranſtaltet der Verband deutſcher Gemüſezüchter am 18., 19.
und 20. Mai 1920 in Magdeburg, Bismarkſchule Roonſtraße

auf laſſung der dortigen Provinzialgemüſeſtelle.
Jn dieſem Lehranga werden der Gemüſebau und ſeine Ent-

-wicklngsfählgkeit, die Bodenbegrbeitung, zweckentſprechende
Düngtrng, die marktfähtgſten Gemüſearten, die empfehlens-
werteſten Sorten für den Feldgemüſeban und die dazu ge-
cigneten M. nen und Geräte ausführlich behandelt. Gleich-
zeitig werden Anleitung zur Ernte, Verpackung, Schädlings-
bekämpfung u. gegeben. Kinovorführungen und Beſich-
tigungen von Betrieben vervollſtändigen die theoretiſchen Aus-
führungen. Die Teilnahme am Lehrgang iſt unentgeltlich
und jedent Gemüſezüchter alſo auch Nichtmitgltiedern
freinei

c 1 nd Reich
Deſtätigte Landräte.

gi. Die bisherigen komm. Landräte
Be Le, Dr. Hein e-Oſchersleben und Böt t-
ge! iritedr, ſämtli Sozialdemokraten. ſind in ihren
e interm 8. und 28. April endgültig beſtätigt
voroen

396 Mark für einen Schafbock.
Bitterfeld. 9. Mai. Jn der Fleiſchmerinoſtammzucht

Strohwealde bei Gräfenhainichen wurden in der Schafbock
g3 tünfvierteliährigen Bock ſage und ſchreibe
58 f. er Käufer iſt der Gutsbeſitzer Rittmeiſter
Böt alberſtadt. Jm Durchſchnitt wurdenfür 1720. Mk. je Stück bezahlt. Das Er
gebn igt das außerordentliche Jntereſſe, das jetzt wieder
der S wendet wird

efaßte Ein drecher.

Köthen f. Mai. Zwei internationale Ein-
brecher hatten von Berlin aus einen Abſtecher nach hier
gemacht, der ihnen zum Verhängnis werden ſollte. Sie hatten
ſich Zugang zu einem Herrenartikekgeſchäft verſchafft und dort
mit Sachkennt: die wertvollſten Sachen, insgeſammt über
1000 verpackt mitgenommen. Zuföällig entdeckte
der Beſitz in der gleichen Woche den Diebſtahl. Die
Pol ſofort die Bahnhöfe. Es gelang ihr auch,
die V in dem Frühzuge nach Magdeburg zu entdecken
und z tigen Der Köthener Polizei gelang es
ferner, den horanten Sonntag, einen Angeſtellten der
deutſch olvah-Werke, als einen der Sinbrecher zu er

t Jie gemeldet, für ungefähr 800 000 Mk.
haben.

Wo das Gemüſe bleibt.
Erheblichen Schaden hatten in dieſen

e Ein folgenfchwerer Wortwechfek.
Wolfenbüttel, 8. Mai. Ein Wortwechſel, der zwiſchen

dem Hauswirt Dreyer und dem Mieter Wittenberg äusge-
brochen war, artete ſchließlich in eine Schlägerei aus, in
deren Verlauf Wittenberg ſo ſchwer am Kopfe verletzt wurde,
daß er bald darauf ſt a r b. Der Hauswirt Dreyer wurde ver
haftet.

Aufgedeckter Schatz.

Henneberg, 8. Mai. Jn einem Unſtrutorte ſah ſich ein
Bergmann, Vater vieler Kinder, gezwungen, die Bäume, die
dicht bei ſeinem Häuschen ſtanden, numzunhauen und das Holz
zu Geld zu machen. Beim Ausheben eines Baumſtumpfes
ſtieß er auf eine eiſerne Truh e. Dieſe enthielt mehrere
Schachteln. Eine war mit wertvollen Steinen, die anderen
mit Gold und Silbermünzen aus der Zeit vor dem Nieder
gang Preußens, 1806--07, gefüllt.

ar T nennene ne

Turnen, Sptel und Sport
Der Spielplatz-Werbelauf in Merſeburg.

Schon vor 11 Uhr verſammelten ſich auf dem Markt viele
Zuſchauer um die Turner, Fußballer, Leicht-
athleten und Schüler zu empfangen. Unter den Zu
„chauern befanden ſich der Erſte Bürgermeiſter Her tzo g, Bür
germeiſter Dr. Moſebach, Landrat Dr. Mosle, Kreis-
ſchulinſpektor Minck, einige Stadtverordnete und Schulleiter.
Kurz nach 11 Uhr kamen die erſten Läufer an. Aus allen
Ecken und Straßenzugängen trafen weitere Gruppen, zumal
die allerkleinſten Schüler die im gleichen Laufſchritt einen
drolligen Anblick gewährten, ein. Gegen 2812 Uhr war der
Marktplatz von Zuſchauern und Länufern vollſtändig beſetzt.
Ein wunderſchönes nie geſehenes Bild. Ein
Prolog, vorgetr. vom O.-Sek. Regel vom Domaymnaſinm
leitete die Feier ein. Leider war die Unruhe an den ſeitlichen
Straßen ſo groß, daß die beſonders zu dieſer Veranftaltung
gedichteten Worte, nicht verſtanden wurden. Wir werden
Sie in einer der nächſten Nummern unſeren Leſern an diefer
Stelle zum Abdruck bringen. Anſchließend hielt der Vor-
ſttzende der Ortsgruppe für Leibesübungen Lehrer Weſche
eine kernige Anſprache an die Verſammelten: „Hochverehrter
Herr Erſter Bürgermeiſter und Bürgermeifter, Stadtväter
und Gäſte, liebe Mitbürger und Mitbürgerinnen! Die Jugend
ruft heute laut und vernehmlich, ernſt und eindringlich Sie
alle auf zu einem großen Werk für das Heil des ganzen Volkes!
Von allen Seiten der Stadt eilen jugendliche Läufer in
friſchem Wettbewerb zum Ziele, und ihr Ruf dringt ſtrahlen-
förmig durch die Stadt und klingt laut ans ein Ruf, der zu
gleich ein Notſchrei und eine Forderung iſt:

Gebt uns Spielplätze! Wir brauchen ſie, wir verlangen ſie!
Liebe Mitbürger! Hört auf dieſen Ruf, und laſſet euch

ſagen, aus welcher Not dieſer Ruf kommt, und wie ihr helfen
ſollt! Der Redner führt aus wie die Geſundheit unſeres
Volkes ſtark gelitten und daß die Schwindſucht erſchreckend
um ſich greift. Wie der einfache Spaziergang im Freien
ſchon die Bruſt weitet, die Nerven erquickt, ſo viel tiefer wirkt
planmäßige Bewegung und Uebung des Kör-
pers auf dem grünen Raſen. Zum Schluß wurde
durch Erhebung der rechten Hand folgende Entſchließung an
genommen:

„Die zum Sternlauf in Merſeburg Verſammelten ſtellen
ſich einmütig hinter den Spielplatzgeſetzentwurf des Deut
ſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübhungen und erwarten,
daß Regierung und Volksvertretung dieſe Lebensforderung
unſerer Jugend wohwollend prüfe und erfülle.“

Mit der Bitte an den Erſten Bürgermeiſter und an die
Väter der Stadt, doch bei der Löfung der Spielplatzfrage allen
voranzugehen und einem kräftigen „Gut Heil Hurrah! be-
endet der Redner ſeine guten Ausführungen. Hoffentlich hat
dieſe Werbe-Veranſtaltung eine nachhaltige Wirkung und man
geht auch hier in Merſeburg endlich zu Tat über.

Der Sternlauf in Halle nahm den gewünſchten Verlauf.
Die Beteiligung von allen Turn- und Sportvereinen war eine
rege. Die Teilnehmer liefen von den verſchiedenſten Aus
gangspunkten nach dem Marktplatz, wo ſie von einer zahl-
reichen Menſchenmenge empfangen wurden. Die Läufer tru-
gen verſchiedentlich Plakate mit ſich mit der Aufſchrift: „Gebt
uns Sport und Spielplätze“. Auf dem Marktplatz fand eine
kurze Begrüßung der Teilnehmer ſtatt, bei welcher auf die
Bedeutung des Sports für unſere Volksgeſundheit hinge-
wieſen wurde. Der heutige Werbetag verfolge lediglich den
Zweck für Schaffung von Sportplätzen zu werben.

t c
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Der Fußballſport des Sonntags.
Der Wettergott zeigte ſich am geſtrigen Sonntag noch von

einer verhältnismäßig gnädigen Seite. Sowohl die Vor-
mittagsſtunden, in denen der Sternlauf das Intereſſe der

T. u. B. Leipzig (Liga) B. f. V. (Liga) 2:0 (0 9).
e (Eigene Berichterſtattung.)

Die Zuſchauer, die auch geſtern wieder in recht ſtatt
licher Zahl das Spielfeld im Augarten umſäumten, bekamen
den Kampf zweier durchaus gleichwertiger Gegner zu ſehen,
den Leipzig mit einer guten Portion Glück mit 2:0 (0 0)
für ſich entſcheiden konnte. Allerdings das muß von vorn
herein gleich geſagt werden ftand der insgeſamt gebotene
Sport nicht auf der gewohnten Höhe, beide Mannſchaften lie-
ferten ſich ein, was Zuſammenſpiel und Durchſchlagssraft des
Angriffes betraf, recht mäßiges Spiel, von flüſſiger Kom
bination, flottem Tempo war herzlich wenig zu ſehen, der
Kampf ſpielte ſich zumeiſt im hin und hergehenden Mittel
feldſpiel ab, nur hin und wieder vermochte eine Mannſchaft
dem Spiel den Stempel einer deutlichen Ueberlegenheit ihrer-
ſeits aufzudrücken. Unſer V. f. L. hatte (ohne Pä tz ſpielend)
einen ſchlechten Tag, wir haben ſchon ganz andere Spiele von
ihm geſehen. Nun kurz zum Spielverlauf: 3.20 Uhr pfiff
Becker das Spiel an, das zunächſt ein ziemlich vlanloſes
Hin und Her bringt, beide Tore kommen in Gefahr aber zum
entſcheidenden Torſchuß langts bei beiden Stürmerreihen
nicht, viel Abſeitsſtehen der Leipziger Stürmer vereitelt hier
die Erfolge, während die Angriffe unſerer Blau- weißen eine
Beute der ſicheren Hintermannſchaft T. u. B.s, in der be-
ſonders der rechte Verteidiger glänzt, werden. Ein Tor für
V. f. L. kann wegen Abſeits des Linksaußen vom Schieds-
richter nicht gegeben werden. Eine haarſcharf vors Tor ge
gebene Vorlage Roſts kann Thon 1 nicht mehr zum Tor
eindrücken, ein hoher Schuß Thon I1s endet knapp im Aus.

Auch die zweite Halbzeit brachte nicht das erwartete flotte
Temvpo, ein leichtes Drücken der techniſch guten Merſeburger
Stürmer verläuft erfokglos. T. u. B. hat bei einem Vorſtoß
in der 67. Minute mehr Gkück. Wiekert RA. kommt
gut durch, der ſchärf aufs Tor geſchoſſene Ball ſpringt Schenk
von der Hand ins Tor. 12 Minuten ſpäter ſchießt der Halb-
kinks für Leipzig Nr. 2 (wäs freilich ſehr wie ein Abſeitstor
ausſah). Das entmutigt unſere Merſeburger Mannmſchaft, ſie
ſucht nunmehr durch ganz willkürliche Umſtellung Beſſerung
der Verhäliſſe, aber vergeblich. Der Schlußpſiff ſieht Leip
zig als glücklichen Sieger. Unſere Merſeburger Mannſchaft
war nicht um 2 Tore ſchlechter, der Sturm ſogar taktiſch beſſer,
beſonders die rechte Seite (Maltitz-Roſt) gut. Die an-
fänglich etwas unſicheren Außenläufer deckten nachher ihre
Stürmer beſſer, auch Drefe war nach anfänaglicher Unſicher-
heit ſpäter beſſer. Schenk rettete die wenigen ſchweren
Sachen an kritiſchen Tormomenten war das Spiel ja nicht
reich mit Geſchick, ebenſo wie ſein Gegenüber. Bei Leipzig
war die Hintermannſchaft ausgezeichnet. Becker (V. f. L.)
gab ſich Mühe, ſeinem ſchwierigen Amt als Schiedsrichter
gerecht zu werden, aber er hätte beſonders in der 1. Halb-
zeit energiſcher zufaſſen müſſen, denn die ſcharfe Note, die
bei allem anfangs ins Spiel gebracht wurde, trug nicht dazu
bei, bei den Fußballanhängern eine angenehme Erinnerung
an das Spiel zu hinterlaſſen.

BVoranſage. Für den kommenden Sonnabend
hat B.-V. Hohenzollern die 1. Mannſchaft vom Sport
Elub Weimar nach hier verpflichtet. Das Spiel findet
auf dem V. f. L.-Sportplatz im Augarten, abends 6 Uhr, ſtatt.

Auf dem Kaſernenhof ſpielte
Germanig Jl Teutonia l- Halle 0 1.

d un flottes en Spiel unter größter Anfopferrng
er Germanenmannſchaft.

Preußen II Halleſcher F.-C. 1940 11 2 2 (2 0).
Jm lehten Verbandsſpiel ſtand ſich beide Mann

ſchaften gegenüber. Nach teilweiſe übSlegenem Spiel führte
Preußen bis Halbzeit 2:9. Nach Wiederbeginn laſſen die
hieſigen etwas nach a es e gt den Gäſten, den Weg
zu erzwingen. Obgleich die Schwarz- weißen jetzt wieder
alles aus ſich herausgaben, um den Sieg an lich zu reißen,
r e S lußnſift doch nichts an dem Reſultat
ändern, da die totſicheren Sachen „verſiebt“ werden.
Preußen ſteht endgültig an der Spitze der IIe- Klaſſe und hat
in 16 Spielen nur 4 Verkuſtpunkte aufzuweiſen (1 Spiel ver-
loren, 2 Unentſchieden Hoffen wir. daß ſich die Elf in den
folgenden Ausſcheidungskämpfen um die Meiſterſchaft der
II. Klaſſe ebenſo wacker ſchlägt

Hohenzollern II holte ſich geſtern kampflos
2-Punkte, da Askania- Nietleben es vorzog, nicht zu erſcheinen.

Jm Geſellſchaftsſpiel ſchlug Hohenzollern Jad. die
gleiche ſpielſtarke Elf des Hallefchen Sportvereins 98 mit 3 1.

Weitere Fußballreſultate: Halle: V. f. L. (96) Wacke eue3 1, Das halliſche Derby endete mit dem überraſchenden
Sieg des V f. L. (96), deſſen Mannſchaft durchweg über
legen war, Fünf Minuten nach Spiekbeginn erzielt 96 ein
Selbſttor, durch zwei wunderbare Schüſfe kommt 96 in Füh-
rung und gibt durch ein ſchönes Kombingtionsſpiel eine Vor-
lage zum dritten Tor. Nach Halbzeit ſpielt Wacker mit Wind
und Sonne im Rücken, kommt jevoch nur vereinzelt auf. Bis
zum Schluß bleibt das Spiel unverändert. Hervorgehoben
ſei beſonders bei Wacker der Torwächter und der Jnnenſturm,
bei 96 war die Mannſchaft durchweg gut. Dem Torwächter
Tanneberg vom V. f. L, (96) wurde anläßlich ſeines 100.
Spieles ein Lorbeerkranz überreicht. Leipzig Städte-T e von hier und aus der Umgegend. Sie Merſeburger Einwohner in Anſpruch nahm, als auch der ge pzig: Sthart Mengen Spinat, die zur Ausfuhr nach den be ſamte Nachmittag, wo der Fußballſport zu ſeinem Rechte kam, ſpiel Leipzig Erfurt 1:0. Breskanun: Svortfreunde

nac Großſtädten beſtimmt waren, bei der Bahn ange waren frei von Regenſchanern die uns nur über Mittag eine Forſt 6 2, (Sportfr.-Breskau dadurch füdoſt deutſcher
liefert Da aber keine Wagen zur Verfügung waren, blieb kleine Erfriſchung brachten. Infolgedeſſen war auch der Be Fußballmeiſter). Stuttgart: 1. F.eK, Nürnberg Pfal
s Gemüſe tagelang e liegen, konnte nicht verladen ſuch auf den Fußballplätzen ein guter, beſonders im Augarten, Ludwigshafen 3:0, (Rürnberg ſüddentſcher Fußball-
wie und verdarb ſchließlich. über deffen Spiel wir folgendes berichten: meiſter).

e S e e e eeeeeee2zed&ö&ör e c h S S 25 z 3 5 e De s T J en e e 7 e T 2 55e Namnrichten. e nmeldungen me. d. Naumann er fü di d V Il S SS. d. Kanfmanns Herma t lk art i C eKoabiſch. r e et ſche 5 e wird hnen zeigen, daß Sie mit einer
Stadt. Getauft: Heinz nimmt entgegen das insertion im »Merseburger Tageblatt eSohn des Kanzleiaſſiſtenten zeg Erfolg haben. Line gute Zenangs eG in finlen t z e a rMehnert; Herbert, Sohn des Parteiſekretariat Reklame bringt stets Erfolg. Auf vernichtet verblüffend

Arbeiters N vwak; Marxrgot, Wunsch Vertreterbesneh zwecks ge- C 2Tocht. d. Friſeurs Baarmann; Alter Deſſauer, Dammſtr. 6. nater Besprecheng. Fernruf 100.
Otto S D. Lokomotivführer Tel 9 Tel 345. T Ter y; r des Angebot Bei Rheumatismus, fach Kark, geruchlosleetromontenrs Schreck. bor W S n nd Trne 3Getraut: Der Friſeur O. 9 I s Kammerjaäger F Gicht, Gliederreißen, Verſtauchun u 5Beier mit Frau M. A. geb. Se Aneermenr, R re t pelsenn er gen, Steifheit der Gelenke, Glieder-
Täutzer; der Arbeiter A. Klaus adikalmittel lähmung, gebrauche manb 2 amit Frau B. D. „Nicod a

t BGelraut: Der
Aquiſitenr Hugo Kämpf mit
Fran Aung geb. Kaßler; der
Mechaniker Oskar Rödel mit

r e
enAen urg.

Verkauf bei:

Erfolg verbläffend. Kestlose Vertilgung.
6Beste Zeit zur Brutvernichtung

kinderleicht anzuwenden, altbewänrt.
Drog. R. Kupper, Markt 17.

Bitte ausdrücklich nur Nicodal zu erlangen.

Herrenzimm er
Da menzimmer
Schlafaimm er

Doppelgack Mk. 4

Frau Emma geb. Rückmar;
der Badewärter Robert Hörig
mit Frau Marie Ludwig geb.
Rückmar; der Brauer Walter
Joſche mit Frau Hedwig geb.

Hantjncken-Krätze
ſichere und ſchnellſte Hilfe durch

Bilz Peruſalbe
Eckardt. Beerdigt: Die Doſe Mk. Verſand
Witwe Dorotha Pfeiffer geb. Grüne Apotheke, Krfurt.

in m
Neumarkt. Getraut: Der IMechaniker Max Kraufe mit 9 ſch i ſt felFrau Frida geb. Deike. Be ommis ſt r le e

zrdigt: Der Geſchirrführer zu verkaufen. Näheres in
Franz Koch. der Exp. d. Bl.

lausmanr,

welcher die Zentralheizung
gründlich verſeht, und ſonnige
Botengänge zu beſorgen hat,
ſofort geſucht.

Wo ſagt die Expedition
dieſer Zeilung.

See

Küchen
Zirka 150 Zimmer
in einfacher dis ganz
reicher Ausführung

v elrab iAweriarhehna

Inb. Riehard Ziem er

les un

SSilberwaren

Platin
u. zahle den höchſten Preis

Pfeifer, Leipzig, Kloſterg. 161l,

Bilz Rofenſtengelfpiritus
ſeit altersher bewährt angewandt
Flaſche 7,50 Mk. Verſand

Grüne Aporhelke, Keinrt,

Kranken Veamue z
und Maöchen teile ich un-
entgeſtlich mit, wie ich von
ineinemtangjägrigenFrauen-
teiden (Biutarmat, (Weib-
ſloß) in kurz. Zeit befreit
wurde. Räckporto erbeten.
Frau Bertha Koopmeann

Berlin W 55
Potsdamer Sradbe 104.
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